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Rücktritt Höre Belishas unä Mac Millans
DNB . Amsterdam,  8 . Ja ». Wie Reuter aus London mel¬

det, sind Kriegsminister Höre Velisha und Jnsormationsmiui-
stcr Mac Millan zurückgetreten. Der bisherige Handelsmiuister
Stanley hat das Kriegsministerium übernommen . Zum Han
delsminister ist Sir Andrew Dunran und zum Jnsormations-
miuister Sir John Reith ernannt worden.

DNB . Amsterdam,  K . Jan . Wie Reuter ergänzend mit¬
teilt , wurde Höre Velisha nach seinem Rücktritt als Kriegs¬
minister das Handelsministerium angeboten , er lehnte es aber
ab Dieser Wechsel vervollständige die Neubesetzung der wich¬
tigsten Regierungsstellen , schliche aber die Möglichkeit von
Aenderungen in den unteren Stellen nicht aus.

Gesanttrücklritt des belgischen Kabinetts
Brüssel,  5 . Jan . Das belgische Gesamtkabinett ist am Frei¬

tag mittag zurückgetreten. Der Rücktritt erfolgte, um die Um¬
bildung des Kabinetts durch Pierlot zu erleichtern.

Unterredung Ciano-Cfaky
Rom, 5. Jan . Der italienische Außenminister Graf Liano hat

sich am Freitag abend nach Venedig begeben, wo am Sonntag
vormittag eine Zusammenkunft mit dem ungarischen Außen¬
minister stattfindet . Die gesamte römische Abendpresse widmetder Reise des unaarischen Staatsmannes und seiner Ankunft in

Venedig herzlich gehaltene Begrützungsartikel und unterstreicht !
die Bedeutung der bevorstehenden Zusammenkunft . j

England beschlagnahmt die Handelsflotte !
Eine Folge der zahllosen Schiffsoerluste

Amsterdam, 5. Jan . Der englische Handelsmariueminister
Eilmour  hat Donnerstag Vertretern der Handels - und
Schiffahrtskammer von Liverpool mitgeteilt , die Regierung
habe in Großbritannien und in allen Kolonien die Beschlag¬
nahme der Weitstreckenschissahrt-Linien ab 1. Februar beschlossen.

Mit dieser Maßnahme , die eine Folge der zahllosen Schisss-
verluste durch Torpedierungen und Minenexplosionen ist, stellt
England alle in Großbritannien und den Kolonien eingetrage¬
nen Fracht - und Fahrgastschiffe, die aus den großen Linien ver¬
kehren, unter seine Kontrolle . Die Beschlagnahme sindet an dem
Tage statt , an dem die Schisse zum ersten Mal nach dem In¬
krafttreten des Planes im vereinigten Königreich ihre Ladung
löschen. Der Plan soll, wie es in der Mitteilung des englischen
Schiffahrtsministeriums heißt, nicht auf Schiffe ausgedehnt wer¬
den, die in den Registern der Dominien , Indiens oder Birmas-
eingetragen sind. Die englischen Reeder sollen ihren Betrieb
auf normale Weise fortsetzen. Das Risiko für den Verlust von
Schiffen und Ladungen wird aber zu Lasten der Regierung
gehen. Die britische Regierung beansprucht dafür das Recht,
Schiffe nach ihrem Gutdünken aufleuen zu können, bestimmte
Routen vorzuschreiben und die Schisse mit Ladungen zu be¬
frachten, die für englische Staatsinteressen am dringlichsten be¬
nötigt werden.

Die rNaSke sät» !
England und Frankreich suchen neue Kriegsschauplätze

Berlin,  5 . Jan . Die letzte» Auslandsmeldungen stimmen
darin überein , daß die Westmächte nunmehr von der Aus¬
sichtslosigkeit ihres Blockadekrieges  und eines
unmittelbaren Angriffes aus Deutschland überzeugt sind «nd, um
ihr eigenes Gebiet zu schonen, alles daran setzen, den Kriegsschau¬
platz nach Skandinavien , auf den Balkan und in den
Rahen Osten  vorzutragen.

Trotz der -von der englisch-französischen Presse ständig behaup¬
teten angeblichen Langsamkeit der russischen Armee ( !) wird vor
allem der finnische Konflikt  für den Versuch zum Vor¬
wand genommen,  die neutralen ' Staaten gegen die ncu-
entdeckte„russische Bedrohung ", die seit einiger Zeit scharfmache¬
risch in allen Spielarten den Unbeteiligten einsuggeriert wird,
in den Krieg zu Hetzen. Das Stichwort gibt London mit der
durch die Presse bekannt gewordenen offiziösen Erklärung , daß
„die Verteidigung Finnlands  und die Erhaltung der
Integrität der skandinavischen Halbinsel als politische und stra¬
tegische Notwendigkeit ersten Ranges angesehen werden und die
Unabhängigkeit Norwegens  für England fast die
gleiche große Bedeutung wie die Verteidigung Belgiens und
Hollands habe".

Die bisher schamhaft verhüllten imperialistischen Eigenwüusche
Englands werden jetzt offen als Kricgsziele der Westmächte ver¬
kündet. Der „Daily Telegraph " behandelt an Hand von Mel¬
dungen seines Sonderberichterstatters die Frage der Einbeziehung
der Türkei und des Nahen Ostens in den Krieg . In Beirut sei
man fast allgemein davon überzeugt , daß im Frühjahr der Krieg
wahrscheinlich entweder auf den Balkan oder auf den Kaukasus
«vergreisen werde. England und Frankreich hätten in ihrem
Kriegsplan eine solche Möglichkeit bereits in Rechnung gestellt.
2n jedem Falle rechne man mit einer engen Zusammenarbeit
zwischen der Türkei und den Alliierten.

Wie diese „Zusammenarbeit " gedacht ist, enthüllen die „Basler
Nachrichten" mit der Feststellung, daß nach Meldungen der eng¬
lisch-französischenPresse die in Syrien ausgestellte englisch-fran¬
zösische Expeditionsarmee jetzt marschbereit sei. Sie könne im
Ernstfälle in wenigen Tagen an der russisch-türkischen Grenze
sein, von wo aus sie zusammen mit der türkischen Armee das
Oelgebiet um Baku ernstlich gefährden könne.

Einen näheren Einblick in die englisch-französischen Angriffs-
absichten erhält man aus einem gleichzeitig erschienenen Artikel
des „Temps ", der von der Genfer Zeitung „La Suisse" ausführ¬
lich zitiert wird . Darin wird ganz unzweideutig die Erobe¬
rung der Gebiete  angekündigt , in denen sich Erdöl-
guellen  befinden , die der Versorgung des Feindes dienen
könnten. Eine solche Eroberung ist nach dem „Temps " eine „voll¬
kommen logische strategische Operation ". Wenn Rumänien auf-
hören würde , sein Erdöl an Deutschland zu liefern und wenn
andererseits die Kaurasusgebiete „irgendwie " der Autorität der
Moskauer Regierung entzogen würden , ja , wenn nur die Erdöl-
erzeugung dort gestört würde ( !) . Aus allen diesen Gründen , so
folgert der „Temps ", könnte die Gegend um das Schwarze Meer
gegebenenfalls für die Alliierten ein „strategisches Ziel von
kapitaler Bedeutung sein" ( !).

Der Herausgeber der Zeitschrift „Nineteenth Century " setzt sich
rn einer Betrachtung zur Lage nachdrücklich für eine aktive Inter¬

vention der Alliierten in den skandinavischen Staaten und Süd¬
osteuropa ein, wobei er unverhüllt zugibt, daß der eigentliche
Gegner die bewaffnete und geeinte deutsche Nation sei. Es sei
wünschenswert, daß Finnland  so viel Hilfe von den Alliier¬
ten erhalte , wie diese nur geben könnten, ohne ihre Position in
Westeuropa zu schwächen. Wenn der Daran ga Fjord  schon
eine Flottenstation oder ein Zufluchtsort werden sollte, dann
dürfe es keine russische, sondern dann müsse es britische
Flotten st ation  werden ( !) . Dann aber läßt das englische
Blatt die Maske fallen : Es sei ein großer Irrtum anzunehmen,
so erklärt es daß die Neutralität der nördlichen und der süd¬
östlichen Staaten vorteilhaft für die Allieirten sei. Es könnte
viel oorteilhaster werde«, wenn die Neutralen in den Krieg ver¬
wickelt würden , denn Deutschland würde dann zwei offene Flan¬
ken erhalten , die dank der alliierten Seemacht bedroht werden
könnten. Man sollte vor allem auch Rumänien Hilfe auf Grund
des Garantieabkommens geben, soweit dies nur möglich sei, ohne
die Kraft der Alliierten an der Westfront zu beeinträchtigen.
Das Blakt beschwört sodann die Alliierten , die Initiative in
Nord- uuv Siidosteuropa zu ergreiien.

Die dunklen Pläne Londons
England will den Krieg nach Skandinavien tragen

Neuyork, 5. Jan . Zum zweitenmal innerhalb der letzten Tage
meldet die „Neuyork Times " aus London, daß die Generalstäbe
Englands und Frankreichs sich seit Wochen ernsthast mit dem Ge¬
danken tragen , den von der jiidisch-plutokratische» Berbrecher-
cliquc planmäßig angezettelten Krieg zu einem Weltbrand aus¬
zuweiten und zu diesem Zweck die Kampfhandlungen zunächst ein¬
mal nach Skandinavien hineinzutragen.

Das Schicksal der nordischen Staaten , so kabelt der Vertreter
der genannten Zeitung , hänge jetzt davon ab, ob die Demokratien
sich entschließen würden , gleichzeitig Deutschland und
Rußland zu bekriegen.  Unterrichtete Kreise geben offen
zu, daß in einem solchen Falle England an den nordischen Län¬
dern ein „ungeheueres strategisches Interesse " hätte . Englands
militärisches Interesse an Skandinavien sei deshalb besonders
groß, weil es seine Blockadeflanke decken müsse. Der Krieg könne
daher leicht eine Wendung nehmen, die die nordischen Staaten
mit oder gegen ihren Willen zu Schlachtfeldern machen würde.

England in Inflationsgefahr!
Das Volk muß die Zeche der kapitalistischen Kriegshetzer

bezahlen
Amsterdam, 5. Jan . Daß die Gefahr der Inflation für Eng¬

land in bedrohliche Nähe gerückt ist, hat Schatzkanzler Si:
John Simon jetzt selbst bestätigt.

Nach einer Reuter -Meldung wurde am Donerstag eine Ve-
amtenabordnung bei ihm wegen Erhöhung der Beamtengehälter
vorstellig. Simon erklärte dieser Vertretung , eine automatischeErhöhung der Bezüge angesichts der erhöhten Lebensbaltuuas-

Der Wehrmachlsbericht
Berlin,  5 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westfront geringe , an einzelnen Stellen etwas

tebhaftere Artillerietätigkeit.
Die Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe gegen Großbri¬

tannien und Frankreich wurde planmäßig fortgesetzt.

kosten führe zu der schweren Gefahr einer Inflation . Die Regie-'
rung prüfe die Bezahlung der öffentlichen Beamten im Hinblick'
auf andere Gehaltserhöhungen , man solle aber die enormen
finanziellen Lasten des Krieges bedenken und die schwere 2n-
slationsgesahr , die eine automatische Anpassung der Gehälter an
die Preise mit sich bringen würde . Schließlich versuchte Simon,
die Beamtenabordnung durch vage Andeutung einer künftigen
Gehaltserhöhung bei weiterem Ansteigen der Preise und die bil¬
lige Versicherung, dag die Regierung alles tue, um „unnötige
Erhöhungen " der Lebenshaltungskosten zu verhindern , zuZrösteu.

Englische Wirtschaftsspionage
Berlin , 5. Jan . Gegenüber dem Protest Amerikas gegen die

Wegnahme der amerikanischen Post von neutralen Schiffen durch
englische Behörden sucht der diplomatische Korrespondent des
„Daily Herald " England mit der Begründung zu rechtfertigen,
daß es das Recht habe , neutrale Schiffe auf Konterbande zu
durchsuchen, und daß es Konterbande , vor allem Geld, das in
Briefen enthalten sein könnte, auch beschlagnahmen dürfe . Man
wolle natürlich nicht irgend eine Art von Zensur ausüben.

Diese faule Ausrede klingt wenig glaubwürdig , da wohl nie¬
mand in Kriegszeiten Geld in Briefen nach Uebersee verschicken
wird . Die Beschlagnahme dient vielmehr England dazu, eine
wohlorganisierte Handelsspionage  durchzusühren.
Die Spionage richtet sich unter dem Vorwand , Deutschland tref¬
fen zu wollen, besonders gegen die neutralen Staaten . Die Post¬
durchsuchungen können den Engländern wichtige Hinweise geben
über Geschäftsverbindungen , Warenpreise , Absatzmärkte und Be¬
zugsquellen der Neutralen . England ist auf Grund der erwor¬
benen Kenntnisse in der Lage, die Handelsbeziehungen der Neu¬
tralen zu stören.

Schon im Weltkriege haben die Engländer die Postbeschlag¬
nahme durchgesührt. Damals war England in der Lage, den ge¬
samten Postverkehr zwischen Amerika und Europa zu kontrol¬lieren . Die Organisation der englischen Postzensur begann 1914
ihre Tätigkeit mit einem Stab von 14 Beamten . 1918 versügte
die Organisation bereits über 2000 Personen . 1917 waren 3700
Kontrollbeamte in London und 1500 in Liverpool , den beiden
Hauptsitzen der Organisation , tätig . Mit Hilfe dieses ausgedehn¬
ten Apparates war England in der Lage, mehr und mehr die
Märkte der neutralen Länder unter seine Kontrolle zu bringen.

Indien zerrt an den englischen Ketten
Rom. 5. Jan . Wie die „Acione Coloniale " aus Bombay mel¬

det, hat das Indische Kongreßkomitee zwei Tagesbefehle
genehmigt , die augenscheinlichauf eine neue Kampagne des pas¬st v e n Wider  st and  es hinauslaufen . Der eine dieser beiden
Tagesbefehel beziehe sich auf den „llnabhängigkeitstag " zur Stär¬
kung der nationalen Gefühle des indischen Volkes, der ander«
befasse sich mit kiirzlichen Aeußerungen der Regierung zu de»
^dischen Problemen , die noch der Lösung harren.

Einblick in die englische Lügendiktatur
Untersuchung des »Athenia " -Fallcs dokumentarisch festgelegi

Berlin , 5. Jan . Die Deutsche Informationsstelle teilt mit:
Im Rahmen der Schriftenreihe „England ohne Maske " ist jetzt
eine Broschüre erschienen, die unter dem Titel : „Der Atheuia-
Fall " eine Episode des Krieges behandelt , die aus mehr als
einem Grunde eine dokumentarische Untersuchung erfordert . Die
Broschüre hat es unternommen , den Fall aus der Sphäre der
Tagespolitik herauszurücken und in seiner grundsätzlichen Be¬
deutung für die Art der englischen Kriegführung überhaupt zu
beleuchten. So ist aus der knappen, aber inhaltreichen Darstellung
die Geschichte einer politischen Lüge  geworden , die
für alle Erzeugnisse der britischen Propagandamaschine jetzt uns
in Zukunft typisch geworden ist.

Unter Verwertung aller wesentlichen und vielfach neuen Be¬
weisstücke wird dem Leser ein Einblick in die Zusammenhänge
jener Meinungsdiktatur gewährt , die England auch in diesem
Kriege über den gesamten Erdball auszuüben sucht. Neben de»
bekannten Einzelheiten des Falles selbst bilden die Auswirkun¬
gen, die er zeitigte , und der Hintergrund der englisch - ame¬
rikanischen Beziehungen,  auf dem er möglich wurde,
den Gegenstand der anschaulichen und fesselnden Darstellung.

In einem Schlußkapitel „Der Churchillismus und sein Werk"
wird das klare und eindeutige Ergebnis der eingehenden Unter¬
suchung zusammengefaßt : „Sämtliche Indizien — Indizien , die
Beweise sind — zeuge« gegen Winston Churchill als den Mann,
der als Erster Lord der Admiralität alle Vorgänge a»s der
„Athenia " bis zu ihrer Versenkung durch britische Zerstörer ver-
anlaßte «nd sie damit vor der Weltöffentlichkeit zu verantworten
hat . Mehr als das : Sie zeugen gegen den Churchillismus als
jene politische Richtung , die mit ihrem unversöhnlichen Haß
einen dauernden Ausgleich zwischen Deutschland und Englanv
verhinderte , die für Europa und das britische Reich den gefähr¬
lichsten Krieg ihrer Geschichte herausbeschworen hat und jetzt,
wo er geführt wird , die infamsten und hinterhältigsten Mittel
zur Diffamierung des Gegners in Anwenduna brinat ."
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2. Seite Sir. '>

Rusiisch-japanische Streitfrage erledigt
Moskau , 5. Jan . Wie die Agentur TASS mitteilt , ist am

Donnerstag die Restsumme von 5,8 Millionen den für den Kauf
der Ostchinesischen Bahn von der mandschurischen Regierung auf
das Konto der sowjetischen Botschaft in Tokio eingezahlt wor¬
den. Damit sind die mit dem Verkauf dieser Bahn zusammen¬
hängenden bisher strittigen Fragen endgültig geregelt.

NSA..-Protest auch an die Postrauver in Paris
Washington , 5. Jan . Hulls Protest gegen die englischen Ein¬

griffe in die amerikanische Post wird hier weiterhin aufmerksam
verfolgt . Wie verlautet , ist ein ähnlicher Protest auch an die
französische Regierung gerichtet worden . Aus Fragen in den
Pressekonferenzen des Augenamtes , was England auf den Protest
geantwortet habe, wird das Interesse der amerikanischen Oeffent-
lichkeit ersichtlich. „Washington Post" weist darauf hin, dag
Amerika im Neutralitätsgesetz auf wesentliche Rechte neutraler
Staaten verzichtet habe, um so energischer aber verlange , daß
die legitimen amerikanischen Interessen , wie der Postverkehr mit
dem Ausland , nicht verletzt werden. England begehe einen Feh¬
ler, wenn es die amerikanischen Proteste nicht achte; denn da¬
durch werde es sich die Sympathien in USA . wesentlich ver¬
scherzen.

Brasilianische ZMng warnt die emopSischen Poslmarder
Rio de Janeiro , 5. Jan . Zu dem Protest der Vereinigten

Staaten gegen die Beschlagnahme für Deutschland bestimmter
Post durch die britischen Seeräuber schreibt das „Eazetta de No-
ticias ", die dem internationalen Recht nach englischer Mode ge-

§gebene Dehnbarkeit beginne die Amerikaner tief zu verstimmen.
Der Mißbrauch mit der Geduld und den Interessen der amerika¬

nischen Staaten könne nicht endlos nach dem Belieben und den
Bedürfnissen der beiden westeuropäischen Demokratien weiter¬
gehen. Militärische Maßnahmen dieser beiden Staaten dürften
die Souveränität der neutralen Länder nicht beeinträchtigen.
Die Kriegführenden müßten die Rechte der Neutralen achten und
dürften nicht mit allen Mitteln im Trüben fischen.

Untergang eines spanischen Schisses
Madrid , 5. Jan . Die Madrider Presse bringt Nachrichten über

den Untergang des spanischen Passagierschiffes „Cabo San
Mntoni  o", das 400 Seemeilen westlich Las Palmas in Brand
geriet . Das Schiff war eines der modernsten Motorschiffe Spa¬
niens und vermittelte den Fahrgastverkehr zwischen Spaniev -,
und Südamerika . Es war 17 000 Tonnen groß, in Bilbao erbaur
und 1931 in Dienst gestellt worden . Jetzt befand sich das Schiff
auf der Rückreise von Buenos Aires mit dem Ziel Cadiz, wo es
am 2. Januar erwartet wurde . Das Feuer brach im Laderaum
aus , wo eine große Eetreidefracht lagerte . Da der Brand sofort
großen Umfang annahm , gingen die 250 Fahrgäste und die Be¬
satzung in die Rettungsboote . Auf die SOS -Rufe eilten eine
Igroße Zahl von Schiffen herbei . Ein französischer Zerstörer
übernahm die Schiffbrüchigen und brachte sie nach Dakar.

Englische Unterstützung sür Finnland
Regierung erleichtert Waffenlieferungen

Amsterdam, 5. Jan . Wie man in zuständigen Londoner Krei¬
sen erfährt , sei die englische Regierung bereit , in Uebereinstim-
mung mit dem kürzi'ichen Beschluß des Genfer Vereins , Waffen¬
lieferungen an Finnland nach Möglichkeit zu erleichtern. Die
Regierung werde, wie hierzu der „Evening Standard " meldet,
Ausfuhrlizenzen so weitgehend erteilen , wie es ohne Außeracht¬
lassung des eigenen englischen Bedarfes möglich sei. Gleichzeitig
meldet das Blatt , daß die britischen Rüstungsfabriken damit
begonnen hätten , Waffen nach Finnland zu
liefern.

Russische Angriffe Lei Kuhmo
Helsinki, 5. Jan . Mit Ausnahme von Artillerie - und Pa¬

trouillentätigkeit verlief , wie der finnische Heeresbericht vom
4. Januar mitteilt , der Mittwoch auf der Karelischen Landenge
ruhig . Nordöstlich des Ladoga ist die Lage unverändert . In Rich¬
tung auf Kuhmo sollen russische Truppen , von Artillerie und
Tanks unterstützt , angegriffen haben . Der Angriff soll abgswie-
sen worden sein. Am Ladoga-See haben russische Seestreitkräfte
zwei finnische Forts und Küstendörfer mit Artillerie beschossen.
Am 3. Januar unternahmen russische Flieger Luftangriffe auf
Turko (Abos und Hanko (Hangö) sowie aus einige Orte in
Nordfinnland.

Ein polnisches FLßnienmeih
vor dem Bromberger Sondergericht

Bromberg , 5. Jan . Das verbrecherische Verhalten polnischer
Flintenweiber in den Schreckenstagen des Septembers ist be¬
reits hinlänglich bekannt und in zahlreichen Urteilen der Son¬
dergerichte bestätigt worden . Gerade die polnischen Frauen
waren es, die in fanatischem Haß gegen alles , was deutsch ist,
iden Männern in nichts nachstanden. Sie legten dabei eine
jfolche abgrundtiefe Grausamkeit und so viel Bestialität an den
Tag . daß selbst Mitglieder der polnischen Rollkommandos , denen
man am allerwenigsten menschliches Gefühl nachsagen konnte^
sich veranlaßt sahen, oft gegen diese wild gewordenen Furien
einzuschreiten.

Vor dem Sondergericht in Vromberg stand die 54jährige
Buchhalterin Sophie Lonkowska,  die schon als sadistisches
Flintenweib an dem polnischen Ausstand in Oberschlesien teil-
genom : en hatte . Sie siedelte später nach Vromberg über . Bei
Ausbruch der Kampfhandlungen zwischen Deutschland und Polen
im September ergriff sie als eine der ersten die Waffen
gegen die Vromberger Deutschen.  In der Uniform
eines polnischen Unteroffiziers begleitete sie die Züge der ver¬
hafteten Deutschen und holte diese sogar zusammen mit pol¬
nischen Soldaten aus den Wohnungen zum Erschießen ab. Hier¬
bei hetzte sie die Mordgesellen zu ihren blutigen Schandtaten
auf . Das Gericht verurteilte die Lonkowska wegen gemeinschaft¬
lichen Mordes und Landfriedensbruches zum Tode, nachdem
ihre Teilnahme an der Mißhandlung , Verschleppung und Er¬
mordung von Volksdeutschen durch klare und einwandfreie Zeu¬
genaussagen bestätigt worden ist.

Schwierige Bergungsarbeiten
im anatolischen Erdbebengebiet

Istanbul , s. Jan . Aus dem mittelanatolischen Erdbebengebiet
treffen täglich neue Meldungen über die Bergung von Hun¬
derten von Leichen ein. Die Räumung der ernichteten Stadt
Ersingan  geht langsam voran . Nach allen Städten des Lan¬
des werden Sammeltransportzüge mit Verwundeten und Obdach¬
losen abgefertigt . Diese Züge verkehren Tag und Nacht. Es ist
noch längst nicht gelungen, alle Toten zu beerdigen, woran die
Witterung die Schuld trägt . In den meisten betroffenen Be¬
zirken ist die Wetterlage fortgesetzt so ungünstig , daß ihnen auch
am Freitag , am zehnten Tage nack dem Erdbeben , nocki keine
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ausreichende Hilfe gebracht werden konnte. Es ist bekannt, daß
allenthalben Not und Mangel an allem groß ist. Die entlegenen
Dörfer sind noch immer auf sich selbst angewiesen. Ein Durch¬
kommen mit Kraftwagen ist aussichtslos . Man stellt daher
Pferde - und Kameltransporte zusammen, die Lebensmittel , Decken
und ärztliche Hilfe heranschasfen sollen. In dem betroffenen Ge¬
biet sind immer noch neue Erdstöße  zu verzeichnen, so
daß die Bevölkerung seit Tagen im Freien in Zelten und in
notdürftigen Unterstünden kampiert.

Die Flüsse Euphrat und Tigris in Ostanatolien führen seit
drei Tagen Hochwasser. Im Gebiet der Stadt Diarbekir haben
Ueberschwemmungen stattgefunden , die großen Sachschaden an¬
gerichtet haben. Der Tigris soll um 6 Meter angestiegen sein.
Weitere Einzelheiten fehlen.

Verkürzung des Studiums
auch für Nolksschullehrer und für Hauswirtschasts- und

Turnlehrerinnen
Berlin , 5. Jan . Zu den Kriegsmaßnah .nen auf dem Gebiete

des Erzichungswescns gehört bekanntlich eine Verkürzung der
Studiendauer für eine ganze Reihe von Berufen . Der Nachwuchs
wird dadurch in die Lage versetzt, seine wissenschaftlicheAus¬
bildung — ohne Minderung der Anforderungen — rascher ab¬
zuschließen. Diese Verkürung ist nicht nur für Aerzte , Tech¬
niker  und andere Naturwissenschaftler  ermöglicht
worden, sondern auch für die Lehrer an höheren Schulen. Durch
einen Erlaß vom 3. Januar hat der Minister für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung eine entsprechende Studien¬
verkürzung  nunmehr auch für Volksschullehrer
und für die Hauswirtschafts - und Turnlehrerinnen an Volks¬
schulen, mittleren Schulen und Berufsschulen auf dem Lande
eingeführt . Die Anwärter für diese Berufe mußten bisher vier
Semester lang an den Hochschulen für Lehrer - oder Lehrerinnen¬
bildung studieren. Ein Semester wird nunmehr gestrichen und
das Gesamtpensum wird unter Neuregelung der Seinesterdauer
auf drei Semester, also 1>L Jahre , zusammengedrängt . Vis
auf weiteres können sich die Studierenden an den Hochschulen
für Lehrerbildung schon zu Beginn ihres dritten Semesters für
die Prüfung melden ; wer zur Zeit bereits das dritte Semester
hinter sich hat , kann sich ebenialls sofort, d. h. bis zum 15. Januar»
zur Prüfung melden.

Bolksschädlirrg zum Tode verurteilt
Königsberg , 5. Jan . Das Sondergericht verurteilte am Don¬

nerstag den 49 Jahre alten Heinrich Michalowski wegen Ver¬
brechens nach Paragraph 4 der Verordnung vom 5. September
1939 zum Tode. Dieser Volksschädling war durch Neigung zum
Trunk und aus Arbeitsscheu schon 1910 auf die Bahn des Ver¬
brechens geführt worden . Er hat insgesamt 26 Vorstrafen auf¬
zuweisen, fast alle wegen Eigentumsvergehens . In den verschie¬
densten Gegenden Deutschlands trat er als Landstreicher, Zech¬
preller und Betrüger auf . Von einer großen Tour durch Polen
kurz vor Kriegsbeginn nach Danzig zurückgekehrt, sah er mit dem
Instinkt des Betrügers eine günstige Gelegenheit , auf Kosten an¬
derer zu leben darin , sich als geflüchteter Volksdeutscher auszu-
geben. Ueberall erzählte er, durch seinen Einsatz für andere
Volksdeutsche habe er die Aufmerksamkeit der polnischen Polizei
auf sich gelenkt, sei verhaftet , mißhandelt und seines Eigentums
beraubt worden . An alledem war kein Wort wahr.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Italien -Reise des ungarischen Außenministers. „Popolo

d'Jtalia " kündigt an, daß der ungarische Außenminister
Graf Cfaky während seines Aufenthalts in Venedig am
Samstag mit dem italienischen Außenminister Graf Liano
Zusammentreffen wird. Die Zusammenkunft wird im Palast
des Dogen Dandolo am Canale Grande stattfinden, wo
Graf Csaky und Graf Ciano Wohnung nehmen werden.

Der bulgarische Finanzminister bei Molotsw . Der Vor¬
sitzende des Volkskommissarenrates und Außenkommissar
Molotow empfing am Donnerstag den Leiter der zur Zeit
in Moskau anwesenden bulgarischen Wirtschaftsdelegation,
Finanzminister Vojiloff.

Wsstwallarbeiter spendeten für das WHW. Eine inner¬
halb der Organisation des Eeneralinspektors Dr. Todt im
Bereich des Westwalls durchgeführte Sammlung für das
Kriegswinterhilfswerk erbrachte das erfreuliche Ergebnis
von 43 739 RM . Der Betrag wurde dem Winterhilfswerk
des deutschen Volkes überwiesen.

Neue Erdstöße in Anatolien. Aus den Unglücksgebieten
in Anatolien von Samsun, Kerasund und Amasia werden
Weitere Erdbebenstöße gemeldet. Die Stöße wiederholten
sich auch während der Nacht in der Gegend von Smyrna und
besonders bei Nikili.

Felssturz fordert 11 Todesopfer. Durch einen Felssturz
wurden in Cividale bei Udine zwei Häuser zerstört und
11 Personen getötet. 2000 Tonnen Gesteinsmassen stürzten
von einem Vergabhang und begruben die beiden Häuser
vollständig in Schutt und Geröll. Der Felssturz ereignete
sich nach einem heftigen Sturm. Bisher konnte von den
Todesopfern noch niemand geborgen werden.

Zwei Neger von hundert Amerikanern belagert. Auf Er¬
suchen des Sheriffs von Meadville (Mississippi) entsandte
der Staatsgoverneur eiligst 45 mit Tränengas bewaffnete
Mitglieder der Staatsmiliz nach einer entlegenen Wald¬
hütte, wo zwei Neger von etwa 100 bewaffneten Weißen
unter Lynchdrohungen belagert werden. Die Neger hatten
kürzlich einen Hilfspolizisten erschossen.

Vollstreckung eines Todesurteils. Am 5. Januar ist der
1893 in Neuland. Kreis Löwenberg in Schlesien, geborene
Richard Neumann hingcrichtet worden, der vom Sonder¬
gericht in Görlitz wegen Mordes zum Tode und dauernden
Ehrverlust verurteilt worden war. Neumann, ein verkom¬
mener Sittlichkeitsverbrecher, hat im November 1939 ein
20 Jahre altes Mädchen, das seinem Annäherungsversuch
ausgeunchen war, überfallen und ermordet. Der Verbrecher
hat eine ähnliche Tat im Jahre 1930 begangen.

Sie müssen die Wache stellen. „Azione Coloniale" mel¬
det aus Kairo, daß dort weitere indische Truppen angekom¬
men seien. Sie sollen bisher in Aegypten stationierte Trup¬
pen ablöjen, die nach England zurückoefördert würden.

Vollstreckung eines Todesurteils. Am 5. Januar 1940 ist
der 1902 in Vrieg geborene Paul Rieger hingerichtet wor¬
den, der vom Schwurgericht in Brieg wegen Mordes zum
Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt worden war.
Rieger, ein verkommenerund gefährlicher Berufsverbre¬
cher, hat im Oktober 1930 auf der Landstraße einen Arbeiter
in Raubabsicht überfallen und ermordet. Im Dezember 1930
hat er eine Theaterkassiererin in Brieg beraubt und getötet
und war deshalb damals nur zu lebenslangem Zuchthaus
verurteilt worden Erst während der Verbüßung dieser
Strafe gelang es, den früheren Mord aufzuklären.

Füttert äie hungernäen Vögel!
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Württemberg
«Kennt ihr das Land in deutschen Gaueu-
Ei« «euer Kling-Film des Landesfremdenverkehrs¬

verbandes
Stuttgart , 5. Inn . Ein Jahr ist es her, daß der Film „Schwä¬

bische Kunde" auf die Filmüühne kam und unsere herrliche Hei¬
mat in wundervollen Bildern für die Zuschauer im ganzen Reich
zu einem Erlebnis wurde . Schon damals war die Rede davon,
daß noch ein zweiter , kürzerer Film zusammengestellt würde, der
als Kulturfilm im Beiprogramm der Lichtspielhäuser gezeigt wer¬
den könnte. Dieses Versprechen wurde jetzt wahr gemacht. Wie¬
der führt Albert Kling die Regie und steht hinter der Kamera.
Und wieder stellt man fest, daß diese Landschaften, diese Bau¬
werke und die schwäbischen Menschen von einem Meister der
Photographie auf den Filmstreifen gebannt wurden . Wenn der
Film in diesen Tagen in vielen Städten Deutschlands als Bei¬
programm zu dem Tobis -Film „Der singende Tor " gezeigt wird,
dann ist seine Aufgabe in erster Linie zwar, dem Zuschauer die
Schönheiten eines Stückes von Deutschland zu zeigen. Darüber
hinaus aber wird er doch zugleich auch die Anregung geben, die¬
ses Land , das ihm hier in Bildern gezeigt wird , einmal auf¬
zusuchen.

Weil man einen Kulturfilm schaffen wollte, hat man bewußt
darauf verzichtet, den einzelnen Bildern erklärende Zwischentexte
beizufügen. Da sieht man die Mövenbrut an den Seen des
Oberlandes . Sieht das Donautal , die Schlösser im Hohenlohischen,
sieht den Hohenzollern, sieht schließlich auch Stuttgart mit dem
Alten Schloß, mit dem Schloßplatz und den hervorstechendsten
Bauwerken . Aber all dies kann eigentlich nur derjenige fest¬
stellen, der die Landschaften oder Bauten schon kennt. Keine Er¬
läuterung soll dem Beschauer die Wirkung dieser herrlichen Auf¬
nahmen stören und sein Eindruck vom Schwabenland soll ein ein¬
heitlicher und nicht in viele Einzelheiten zerrissener sein. Auf der
diesjährigen Viennale , der großen Firmschau in Venedig , wurde
dieser Film als Kulturfilm „außer Konkurrenz" gezeigt. Nach
einer in den Palast -Lichtspielen veranstalteten Vorführung sprach
der Leiter des Landesfremdenverkehrsverbandes , Gaupropaganda¬
leiter Mauer,  über die Aufgaben dieses Filmes . Er gab dabei
auch bekannt, daß der Schwabenfilm „Schwäbische Kunde" dem¬
nächst von der Eaufilmstelle in einer Reihe von Städten und
Dörfern unseres Gaues gezeigt wird.

. Stuttgart , 5. Jan . (Ernennun  g.) Gaukriegerführer
Südwest Oberst z. V. Kurt Eberhard erhielt mit Wirkung'
vom 27. August 1939 den Charakter als Generalmajor.

Tübingen, 5. Jan . (U n f a l l b e i m R o d e l n.) In der
Nähe des Waldhörnle stießen drei schlittenfahrende Knaben
gegen einen mit Eis beladenen Wagen. Einer der Knaben
mußte mit gebrochenem Oberschenkel in die Klinik eingelie¬
fert werden.

Eybach, Kr. Göppingen, 5. Jan . (Von der Trans¬
mission erfaßt .) Mühlebesitzer Jakob Preßmar kam
bei Arbeiten in seiner Mühle der Transmission zu nahe,
wurde von ihr ersaßt und mehrmals herumgeschleudert. Der
anwesende Sohn konnte zwar das Getriebe sofort abstellen,
doch hatte sein Vater bereits sehr schwere Verletzungen
erlitten.

Hütten, Kr. Münsingen. 5. Jan . (Im Wald ver¬
unglückt .) Beim Holzhauen wurde dem Holzbauern
Georg Bächtle ein Fuß abgeschlagen.

Heidenheim a. Br., 5. Jan . (Vlutorden .) Der Füh¬
rer hat dem zur Zeit bei der Luftwaffe dienenden Leonhard
Weiß die höchste Auszeichnung der Partei , den Blutorden,
verliehen. Weiß wurde in den Kampfjahren schwer am
Rücken durch eine Stichverletzungverwundet und schwebte
lange zwischen Leben und Tod.

Aalen, 5. Jan . (LokomotivegegenFuhrwer  k.)
Beim Bahnübergang in der Erlau kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen einer Lokomotive und einem mit zwer
Pferden bespannten Holzfuhrwerk. Die Schranke war nicht
geschlossen und der Fuhrmann hatte das Herannahen der
Lokomotive nicht gehört, da er sich mit Ohrenschützern gegen
die Kälte geschützt hatte. Das Fuhrwerk ging in Trümmer
und eines der Pferde wurde jo schwer verletzt, daß es ge¬
tötet werden mutzte.

Bellamont, Kr. Viberach, 5. Jan. (Die linke Hand
abgesägt .) Als der 30 Jahre alte Franz Joseph Weber
an einer Bandsäge hantierte, geriet er mit dem linken'
Handgelenk in die Säge . Dem Unglücklichen wurde die Hand
völlig abgesägt.

Hechingen, 5. Jan . (Stadtverwaltung vordem
Hinzu  g.) Trotz des Krieges konnte die Umgestaltung und
Neueinrichtung des Alten Schlosses in Hechingen planmäßig
fortgeführt werden, so daß die Stadtverwaltung und einige
Parteiämter bereits im kommenden Monat in den geräu¬
migen Bau werden einziehen können.

Vom Allgäu, 5. Jan . (Beim Skifahren tödlich
verunglückt .) Der 29jährige Eastwirtssohn Joseph Ker¬
ber aus Breitenwang kam bei einer Abfahrt von der
Moosberger Hütte durch die Fahrt in einen Graben so un¬
glücklich zu Fall , daß er einen schweren Schädelbruch erlitt
und sofort tot war. Kerber galt als einer der besten Lau»,
fer seiner Heimat.

Schönenbach, 5. Jan . (E i n S chu tzg i n g l o s.) In der
Silvesternacht hantierte ein Dienstknecht aus Rohrbach mit
einem Gewehr. Plötzlich ging ein Schuß los und traf den
14jährigen Erwin Walter in den Leib. Mit schweren Ver-
letzunqen wurde der Verunglückte ins Krankenhaus ge¬
schafft.

Svielplan der Wörtt. Sialttsthsaker
Großes Haus . Sonntag , 7. Jan .? (Außer Miete ) Tristan und

Isolde , 16 bis gegen 21 Uhr ; Dienstag , 9 Jan .: (KdF .-Kultur-
gemeinde 22) Zar und Zimmermann . 19 bis nach 21.15 Uhr;
Mittwoch , 10. Jan .: (KdF .-Kulturgemeinde 23) Die Fleder¬
maus , 19 22.15 Uhr ; Donnerstag , 11. Jan .. (A 6) Zigeuner¬
baron , 19 bis gegen 22 Uhr ; Freitag , 12. Jan . : (KdF-.-Kultur-
gemeinde 24) Zar und Zimmremann , 19 bis nach 21.45 Uhr;
Samstag , 13. Jan . : (Außer Miete ) Rigoletko , 19- 21.45 Uhr;
Sonntag , 14. Jan .: 5. Sinfonie -Konzert , öffentliche Hauptprobe,
11- 13 Uhr ; (K 10) Zigeunerbaron , 19 bis gegen 22 Uhr.

Kleines Haus . Sonntag , 7. Jan . : (Außer Miete ) Der kleine
Muck. 14.30 -17 Uhr ; (AM/ll 3) Der Talisman , 19- 21.30 Uhr;
Montag , 8. Jan .: (A 7) Hamlet , 19 bis nach 22.30 Uhr ; Diens¬
tag , 9 Jan .: (D 7) Der schwarze Reiter , 19- 22 Uhr ; Mittwoch,
10. Jan . : (E 7) Der Talisman , 19 bis nach 21.30 Uhr ; Donners¬
tag , 11. Jan .: (G 5) Das kleine Hofkonzert, 19 22 Uhr ; Frei-
tag , 12. Jan .: (KdF .-Kulturgemeinde 25) Minna von Varnhelm,
19—21.45 Uhr ; Samstag , 13. Jan . : (Außer Miete ) Der kleine
Muck; (F 9) Der Teufelsschüler, 19—21.30 Uhr ; Sonntag , den
14. Jan . : (Außer Miete ) Der kleine Muck, 14.30 -17 Uhr ; (Außer
Miete ) Der Talisman , 19 bis nach 21.30 Uhr. .
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Nagold lmMmgeblmg
Dem Volk ists besser, wenn nur einer herrscht!

Goethe.
8. Januar : 1834 Gregor Mendel , der Begründer der Ver¬

erbungslehre , gestorben.
7. Januar : l831 Generalpostmeiüer Stephan geboren.

Dicnstnachrichten
Ter außerplanmäßige Gewerbelehrer Robert Kupfer in

Nagold  wurde zum Gewerbelehrer ernannt.

Dev Dverkönkgstas
Der beliebte Feiertag am 6. Januar ist zum Werktag gewor¬

den. Die harte Kriegszeit gestattet nicht, daß die Arbeit nach
>cn Feiertagen der letzten Wochen noch einmal ruht . Die hei-
.ioe Zeit der Zwölf Nächte, die vom 24. Dezember bis 6. Januar
währen , war bei unseren Altvordern die große Atempause im
Netzen, und nur die notwendigsten Geschäfte in Hof und Stall
wurden verrichtet . Heute noch dauert in Schweden die Julzeit
vom 24. Dezember bis 13. Januar und ist erfüllt mit altger¬
manischen Bräuchen . Andere Völker feiern heute ein hohes kirch¬
liches Fest, so z. B. die Italiener . Weihnachten gibt es dort
nicht, abgesehen von wenigen Familien im Norden des Landes,
die es als deutschen Brauch übernommen haben . Seine Stelle
nimmt das Erscheinungsfest am 0. Januar ein, das besonders
in den Kirchen feierlich gestaltet wird . Man beschenkt sich auch
gegenseitig, aber lange nicht so umfangreich wie in Deutschland.
Der Tannenbaum ist so gut wie unbekannt . In Frankreich
'stellen heute die Kinder ihre Schuhe vor die Türen , damit sie
ihnen St . Nikolaus fülle. Andere Länder , andere Sitten . . .

Weihnachten , Neujahr und Dreikönig hängen überhaupt eng
zusammen. Sie waren alle drei einmal Jahresanfang . Die
Bräuche, die in Deutschland mit ihnen verbunden sind, gehen
aus Vorstellungen zurück, die sich nach germanischem Empfinden
aus der Jahreswende ergaben . Das Jahr hat im alten Römi¬
schen Reich mit dem 1. Marz angefanaen . Im Jahre 183
o. Ehr . traten die höchsten Beamten zum ersten Mal ihr Amt
an -, l . Januar an . Damit war dieser Tag als Jahresanfang
avsrrsehen , wenn auch der Wechsel nur allmählich vor sich ging.
Das Christentum feierte im Gegensatz zu den Unbekehrten nicht
den ersten, sondern den 6. Januar als Jahresanfang . Um die
Mitte des 4. Jahrhunderts betrachtete man in Rom den 28.
Dezember als ersten Tag des Jahres , und so bestimmte es im
Jahre 1310 eine Kirchenversammlung . zu Köln auch für Deutsch¬
land . Mit der Reformation kam aber in vielen Orten der nicht
vergessene 1. Januar wieder zum Sieg , wenn auch nicht allge¬
mein . So hat z. B . Luther selbst am Weihnachtstag festgehalten.
Dem Hin und Her suchte Papst Innocenz XII . ein Ende zu
machen, indem er im Jahre 1691 den 1. Januar als Neujahrs¬
tag bestimmte. Doch hielten sich daneben auch die anderen Jah¬
resanfänge noch lange Zeit.

Wehvmannflhaftsdienst innerhalb dev SA
Morgen treten die Wehrmannschaften zu ihrem ersten Dienst

im neuen Jahre an . Als Ende des vergangenen Jahres an alle
wehrfähigen Männer von 18 bis 35 Jahren der Ruf erging,
sich zu einer gewissen vormilitärischen Ausbildung , die von der
SA . durchgeführt wird , zur Verfügung zu stellen, hat es sich ge¬
zeigt, daß vollstes Verständnis für diese Sache herrschte. Trotz¬
dem die Aufforderung zur Teilnahme mit keinerlei Zwang ver¬
bunden war , hat es doch der größte Teil der Aufgerufenen als
selbstverständlich erachtet, durch freiwillige Verpflichtung mit
zur Wehrertüchtigung des deutschen Volkes beizutragen.

Nur ein kleiner Rest steht noch abseits . Sei es, daß dieselben
noch immer nicht den Geist der heutigen Zeit begriffen haben,
sei es, daß Bequemlichkeit ihre Haltung beeinflußt oder, daß
sie sich infolge eines Standesdünkels für zu gut zum Mitmachen
halten . Vielleicht lernen es auch sie noch, Gelegenheiten dazu
dürften wohl noch zur Genüge kommen. Diejenigen jedoch,
welche bis jetzt teilgenommen haben , werden bestimmt auch
morgen wieder erscheinen, denn der letzte Dienst hat trotz
des damaligen schlechten Wetters allgemeinen Beifall gefunden.

Da nun im Gebiete der SA .-Standarte 414 alle wehrfähigen
Männer bis einschl. Jahrgang 1904 erfaßt sind, aber nach dem
Befehl der Obersten SA .-Führnng alle Volksgenossen bis zum
45. Lebensjahr erfaßt werden müssen, ergeht nun auch die

Aufforderung an alle wehrfähige« Männer bis
einschließlich Jahrgang 1895

sich zur vormilitärischen Ausbildung zu melden . Insbesondere
wird hierbei auch auf die gedienten Männer gerechnet, damit
das erforderliche Ausbildungspersonal gesichert ist.

Die Meldezeitcn für den Standort Nagold gehen aus der
„Aufforderung " hervor . Zum Standort Nagoild zählen die
Männer der Stadt Nagold einschließlich Jselshausen , Emmin¬
gen und Pfrondorf.

Beevdlgung
Unter zahlreicher Beteiligung wurde gestern unser Mitbür¬

ger Johannes Wolf.  Glaser , zur letzten Ruhestätte begleitet.
Mit ihm ist ein fleißiger Handwerker und tüchtiger Geschäfts¬
mann dahingegangen . Nach der kirchlichen Einsegnung durch
Dekan Eümbel  widmete der stellvertretende Führer der
Kriegerkameradschaft Nagold , Sprenger  dem treuen Kame¬
raden einen kernigen Nachruf. Unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden wurde dem alten Soldaten und Welt¬
kriegsteilnehmer eine Ehrensalve über das Grab geschossen.
Namens der Glaser -Innung des Kreises Calw rühmte Ober¬
meister Dvrn  den Verstorbenen als liebwerten Kollegen und
legte einen Kranz am Grabe nieder . Das Andenken des Dahin¬
geschiedenen wird von allen , die ihn kannten , in Ehren gehalten.

Dom Svauentuvne«
Auch die Frauen und Mädchen in unserer Stadt , die regel¬

mäßige Leibesübungen und deren Wert zu schätzen wissen,
wollen ihre Uebungsabende wieder aufnehmen . VfL ., NS .^
Frauenschast und Rotes Kreuz werden die Turnhalle gemein¬
sam jeden Montag abend ab 19.39 Uhr benützen, um unter
Leitung von Frl . Baßler  eine frohe Stunde bei Gymnastik
und Spiel zu verbringen . Es ist zu hoffen, daß von dieser Ge¬

legenheit recht viele Frauen und Mädchen Gebrauch machen
za ihrer eigenen Freude und zum Nutzen unseres Volkes.

jkaufnianuSseh »se«-veüku«s
17 Jungkaufleute aus Nagold und Altensteig nahmen an

der Kaufmannsgehilfen -Prüfung in Calw teil.

Sahvvad Kot
80 Prozent verkommen mangels Pflege

Ein Blick auf die im Straßenverkehr befindlichen Fahrräder
eigt, .daß sie vielfach sehr schlecht gehalten sind. Zumeist sind sie

: ngeputzt, rostig, schlecht geölt usw. Gerade in der gegenwärti¬
gen Zeit ist jedoch nicht angängig , durch Nachlässigkeit und
lchlechte Behandlung wertvolles Material frühzeitig zu verder-
d:n. Nach Feststellung einschlägiger Kreise sind 80 Prozent
- ller Radfahrer heute dazu übergegangen , ihr Rad nicht mehr
zu pflegen . Jeder Radfahrer sollte sich danach richten, also sein
Fahrrad durchsetzen, es richtig reinigen und abölen.

Verdunkelung vov LOS Sahve«
Daß die Verdunkelung nicht erst eine Forderung des moder¬

nen Krieges ist, sondern zum Schutze der zivilen Bevölkerung
und als Vorsichtsmaßnahme , um sich dem Feind nicht zu er¬
nennen zu geben, bereits vor 400 Jahren bestanden hat , be¬
weist ein Aktenstück aus dem Jahre 1519, das im Frankfurter
Stadtarchiv aufbewahrt wird . Das Schicksal der deutschen Ter-
.itorialstaaten war damals ständigen Schwankungen unter¬
worfen, überall drohte das Gespenst des Krieges . Das Frank-
jurter Stadtarchiv , das auch aus dieser Zeit alle wertvollen
Originalurkunden aufbewahrt hat , besitzt ein „Vürgermeister-
la :ch" aus dem Jahre 1819, in dem eine gestrenge Stadtobrigkeit
>. nordnet , daß von der Bürgerschaft die Fenst ->i dir oberen
Stockwerke angesichts der orohenden Kriegsgefahr zu verdun¬
keln se e: Selbstverstäuolich brauchte man damals keinen

Schutz g'u'in Flreg -ificht, sondern ordnet -: die Verdunkelung
deshalb au nn ein .-ia n -.rücktirden Feinde .nht zu zeige», wo
-ich die Ciadj befindet In der gleichen Urkunde findet sich auch
chnc Eintragung des Ratschreibers , in der mitgeteilt wird , daß
der Frankfurter Rat den englischen Botschafter ausgewiesen
habe

— Soldaten können telegraphieren . Wie im Heeresverord-
nnngsblatt »ntaeteilt wird , können ab 1. Januar Angehörige
des Feldheeres im Operationsgebiet , soweit es mit dem Reichs¬
postgebiet zusammensällt , oder im Heimatkriegsgebiet gewöhn¬
liche Privattelegramme auf öffentlichen Postämtern gegen Ent¬
richtung der üblichen Gebühren aufgeben. Im besetzten Feind¬
gebiet können gewöhnliche Telegramme von Angehörigen des
Feldheeres über das militärische Fernschreibnetz an eine Tele¬
graphendienststelle der Deutschen Reichspost zur Weiterleitung an
den Empfänger aufgegeben werden.

— Vorsicht auf Bahnübergängen ! Kraftfahrer und Radfahrer
werden ermahnt , sich während der Winterzeit auf den vielfach
vereisten oder schlüpfrigen Straßen nur mit ganz besonderer Vor¬
sicht höhengleichen Bahnübergängen zu nähern , um sich und
andere vor Unfällen zu schützen. Hierbei muß besonders berück¬
sichtigt werden , daß die Verdunkelungsmaßnahmen nicht nur bei
den Fahrzeugen , sondern auch bei der Beleuchtung von Bahn¬
übergängen durchgeführt sind. Eisenbahntransportgefährdung
zieht Bestrafung nach sich.

o
Vom Sturm 4/101 des NS .-Fliegerkorps

Wildberg . Der Sturm 4/1V1 steht im Gesamtergebnis in der
Gruppe 15 an erster Stelle . Es wurden über 3000 Starts aus-
gefsthrt ; dabei wurden 50 A-, 32 B- und 16 C-Prüfuiqen,
sowie 5 Luftfahrerscheine erflogen . Ferner wurde 6 mal über
1090 Meter Höhe erzielt und 3 mal über 5 Stunden geflogen;
ein Eeländerekord mit 6 Stunden wurde erreicht und 18 Ueber-
landflüge nach Hechingen, Reutlingen , Tübingen , Magstadi
und Calw mit insgesamt 80V Ueberlandkilometer wurden aus¬
geführt.

Wie alljährlich kamen die NSFK .-Männer , die zum Teil die
Begründer des Segelflugsports im Nagoldtal sind, in Wildberg
am 2. Weihnachtsfeiertag zusammen. Allerdings fehlten viele,
die bei der Wehrmacht sind. Aber trotzdem verlief der Tag in
guter Fliegerkameradschaft . Man nahm sich vor, im neuen Jahr
noch mehr zu vollbringen und den Fliegernachwuchs zu stellen,
der von der Luftwaffe benötigt wird.

100 Achtzigjährige
Freudenstadt. Im Jahre 1940 haben wir vier Neunzigjährige.

Der älteste Jahrgang ist 1848. Das Jahr 1849 hat noch zwei
Vertreter . Der Jahrgang 1850 ist auch vertreten . 1851 ist be¬
reits ausgestorben . 85—99jährige werden es 24 sein und 80
bis 85jährige sogar 73, insgesamt also rund 199 Achtzigjährige.
Vergleicht man hiezu das Jahr 1848, wo Freudenstadt nur
einen einzigen Achtzigjährigen besaß, dann kann man am be¬
sten ersehen, welche Lebensverlängerung dank der ärztlichen
Kunst und der hygienischen Fortschritte erreicht wurde . Frei¬
lich ist Freudenstadt auch größer geworden.

Freudenstadt, 5. Jan . (DoppelteEeburtenzahl .)
Die Statistik des Standesamtes weist für das vergangene
Jahr recht günstige Zahlen auf. Die Heiratszahlen sind von
111 im Jahre 1938 auf 128 gestiegen. Die Geburtenzahl
hat seit vielen Jahren erstmals wieder die Zahl 300 er¬
reicht, eine Zahl, die in Freudenstadt bereits im Jahre 1897
verzeichnet wurde. Die niedrigste Zahl, nämlich 154, wurdeim Jahre 1932 verzeichnet.

Letzte Äathvichteu
Das neue Kabinett Pierlot

Ministerzahl von 18 auf 14 herabgesetzt
DRV . Brüssel, 6. Jan . Ministerpräsident Pierlot gab am

Freitag abend die Zusammensetzungdes neuen Kabinetts be¬
kannt. Die Ministerzahl ist von 18 auf 14 herabgesetzt worden.
Das neue Kabinett setzt sich aus 5 Katholiken (bisher 8), S
Liberalen (bisher 4), 4 Sozialdemokraten (bisher 5j und 2
Unabhängigen (bisher 3) zusammen. Das viel kritisierte Jnfor-
mationsministerium unter dem Sozialdemokraten Wanters ist
mit diesem in der Versenkung verschwunden. Seine Funktionen
werden vom Ministerpräsidium übernommen.

Lyoner Seidenspinnerei und -Wirkerei eingeiischert
DRV . Sens,  8 . Jan . Eine Seidenspinnerei und -Wirkerei

in Lyon ist völlig eingeäschert worden. Der Schaden wird auf
700 000 Franc geschätzt.

Neuer englischer Postraub
DRV. Amsterdam,  6 . Jan . Die Engländer habe« «i»e«

Teil der Postsendungen des holländischen Motorschiffes „Valoe-
ran" beschlagnahmt.

Auch Frankreich trinkt keinen Kaffee
DRV. Brüssel,  6. Jan . Frankreich ist schon seit Woche« vo«

der Kasseezufuhr abgeschnitten. Der „Matin " gibt zu, daß der
Kafseemangel nicht aus Berteilungsschwierigkeiten, sondern auf
die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote zuriickznfiihren ist. Sie
hätten ausgerechnet die Kasseedampser versenkt, woraus sich
der Franzose jetzt auch ein Bild über das Schicksal der andere«
Frachtschiffemachen kann, falls er nicht annehmen will , daß
die deutsche Marine über spezielle Kaffeezerstörer verfügt.

Gevtztztssaal
Urteil durch Reichsgerichtsentscheid rechtskräftig

Ludwigsburg , 5. Jan . Das Stuttgarter Landgericht hatte am
27. September v. Js . den Angeklagten Friedrich Wolf aus
Ludwigsburg wegen Totschlags zu 15 Jahren Zuchthaus und z«
lO Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt . Dieses Urteil ist nun¬
mehr vom Reichsgericht rechtskräftig bestätigt worden , an das
sich der Angeklagte mit dem Ziele einer Strafmilderung ge¬wandt hatte.

Der im Jahre 1880 geborene Wolf aus Ludwigsburg war be¬
reits im Jahre 1935 wegen eines fortgesetzten Sittlichkeitsver¬
brechens und wegen Blutschande an seiner minderjährigen Toch¬
ter zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Wegen dieser
Verurteilung wurde auch bald darauf seine Ehe geschieden. Als
der Mann nach verbüßter Strafhaft für sich allein wohnte , er¬
reichte ihn eine Nachricht seiner am 20. September 1913 außer¬
ehelich geborenen Tochter, die über die plötzliche „Bekannt¬
schaft" ihres Vaters hoch erfreut war , sogleich bei ihm Wohnung!
nahm und ihm die Wirtschaft führte . Da aber Wolf in seiner
neuen Haushältern nicht nur die Tochter erblickte, kam es bald
zu Streitigkeiten . Als sich die Sache derart zugespitzt hatte , daß
die Tochter ihren Vater verlassen wollte, nahm dieser ein Beil!
und führte damit zehn wuchtige Schläge gegen den Kopf des! ,
Mädchens, wodurch dieses getötet wurde.

Sport-Vorschau
Fußball-Freundschaftsspiel in Emmingen

Am kommenden Sonntag trifft auf dem Sportplatz in Em¬
mingen die Betriebsmannschaft der Firma Harry s Wengen,
Talmühle mit den Sp .-Fr . Emmingen zu einem Freundschafts¬
spiel zusammen. Die junge Eästemannschaft kann auf eine Reihe
schöner Erfolge zurückblicken und so verspricht der Kampf am
Sonntag äußerst interessant zu werden.

Wintersport : In Königsbronn finorn ein Sprunglauf auf der
Herwartschanze und ein Tonouf für Frauen statt . Rottweil ver¬
anstaltet einen reichsoffenen Lang - und Sprunglauf und der Be¬
zirk Teck führt auf der Schwäbischen Alb einen Langlauf durch.

Ilm de» Tschammer-Pokal . Am kommenden Sonntag steigt die
Gerte Schlußrunde des Tschammer-Pokals und acht Tage später
steht die Zwischenrunde im Rcichsbundpokal zur Entscheidung.
Die „letzten Acht" im Tschammer-Pokal -Wettbewerb stehen sich
am Sonntag wie folgt gegenüber : in Mannheim : SV . Waldhof
gegen Hamburger SV .; in Nürnberg : 1. FC . Nürnberg — For¬
tuna Düsseldorf; in Berlin : Blau -Weiß Berlin — Rapid Wie»;
in Wien : Wacker Wien — Neumeyer Nürnberg.

Gestorbene : Gefreiter Werner Rentschler , 29 I ., Freu¬
de  n st a d t ; Maschinen-Maat Eugen Veilharz , Obertal-
Tannenfels ; Emma Kruber geb. Kneißler , 49 I ., Witt-
len  s w e i l e r.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  ;
Nerontwortl . Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer nmsaßt 8 Seite «.
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Amtliche Bekanntmachungen

Juleilung von Eiern
Auf den Abschnitt c der bis 14. Januar 1910 gültigen

Keichskarle für Maimelode , Zucker und Eier wird bis zum
13 Januar ein Ei für jeden Vorsorgungsverechtigten ausge-
-eben.

Calw , den 4. Januar 1940.
Der Landrat.

Verbraucherhöchstpreise
für Zpeisekartoffeln

Gelbe Sorten
Preis jeSvtzg
ab Lager od.
Gr .'bmattt

an Kletnver
ietter und

Verbraucher
RM

PretsjeSOKg
frei Laaer
des K,etn-
verreilerS

RM

Preis ieSOKg
des » letn-
verteilrrs
frei Keller
des Ver¬
brauchers

RM

Ladenpreis
und Kleiu-
marktpreiS
bet Abgabe
von 5 hg

Rxf

Preisgebiet k:
Januar 1940 3.35 3.45 3.65 12
Februar 1940 3.45 3 55 3.75 43
März/April 1940 3.60 3.70 3.90 45
Mai 1940 3.70 3.80 4.00 46
Juni/Juli/Aug . 1940 3.85 3.95 4.15 47

Preisgebiet 6:
Januar 1940 3.30 3.40 3.60 42
Februar 1940 3.40 3.50 3.70 43
März/April 1940 3.55 3.65 3.85 45
Mai 1940 3.65 3.75 3.95 46
Juni/Juli/Aug . 1940 3.80 3.90 4.10 47

Preisgebiet D:
Januar 1940 3.20 38
Februar 1940 — — 3.30 39
März/April 1940 — — 3.45 41
Mai 1940 — — 3.55 42
Juni/Juli/Aug . 1940 — — 3.70 43

Weiße , rote und blaue Sorte«
PreisjeSOKg
ab Lager oî.
Grostmarkt

au Ktt-iilver-
te'leru»'d

Verbraucher
RM

Preis iesokg
sret Lager
des Klein-
verretlers

RM

PretS jeSOllg
des Klon»
veitiilere
sret Keller
deS Ver
brauch ers

RM

Ladenpretr
und Kiein-
marktpreis
bei Abgabe
vons tzg

Rpf

Preisgebiet 6:
Januar 1940 3.05 3.15 3.35 39
Februar 1940 3.15 3.25 3.45 40
März/April 1940 3.30 3.40 3.60 42
Mai 1940 3.40 3.50 3.70 43
Juni/Juli/Aug . 1940 3.55 3.65 3.85 44

Preisgebiet 6:
Januar 1940 3.— 3.10 3.30 39
Februar 1940 3.10 3.20 3.40 40
März/April 1940 3.25 3.35 3.55 42
Mai 1940 3.35 3.45 3.65 43
Juni/Juli,Äug . 1940 3.50 3.60 3.80 44

Preisgebiet D:
Januar 1940 2.90 35
Februar 1940 — — 3 — 36
März/April 1940 — — 3.15 38
Mai 1940 — — 3.25 39
Juni/Juli/Aug . 1940 — — 3.40 40

2. Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an
den Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerhöchst¬
preise nicht überschritten werden . Für Lieferung frei Kel¬
ler des Verbrauchers kann folgender Zuschlag je 50 Kg.
für Anfuhr , Abladen und Einbringen in den Keller be¬
rechnet werden:

Zuschlag

Preis für 50 kx- srei Keller
des Verbrauchers

RM

bet gelben
Sorten

RM

bet weißen, roten
». blauen Sorten

RM

Januar 1940
Februar 1940
März/Aprrl 1940
Mai 1940
Juni/Juli/August 1940

bis zu —.80

f. d. Preisgebiete L:
Januar 1940
Februar 1940
Marz/April 1940
Mai 1940
Juni/Juli/August 1940
f. d. Preisgebiete O : bis zu
Januar 1940
Februar 1940
März/April 1940
Mai 1940
Juni/Juli/August 1940

bis zu 3.75
bis zu 3.75
bis zu 3.90
bis zu 4.—
bis zu 4.15

bis zu 3.35
bis zu 3 45
bis zu 3.60
bis zu 3.70
bis zu 3 .85

bis zu —.75
bis zu 3.60
bis zu 3 70
bis zu 3.85
bis zu 3.95
bis zu 4.10

bis zu 3.30
bis zu 3.40
bis zu 3.55
bis zu 3.65
bis zu 3.80

.35
bis zu 3.20
bis zu 3.30
bis zu 3.45
bis zu 3.55
bis zu 3.70

bis zu 2.90
bis zu 3.—
bis zu 315
bis zu 3.25
bis zu 3.40

A Diese Anordnung ist am 1. Januar 1940 in Kraft
getreten . Wegen der Preisgebietseinteilung verweise ich
auf meine Bekanntmachung vom 14 . September 1939.

Ealw , den 5. Januar 1940.
Der Landrat.

Bezugnehmend auf meine Bekanntmachungen vom 6.
September 1939 im „Gesellschafter " Nr . 216 vom 15. Sep¬
tember 1939 und vom 7. Dezember 1939 im „Gesellschafter"
Nr . 290 vom 11. Dezember 1939 wird folgendes bekannt
gegeben:

1. Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinver¬
teiler und Verbraucher sind laut Anordnung des Herrn
Württ . Wirtschaftsministers — Preisbildungsstelle — vom
27. Dezember 1939 (Reg .-Anzeiger Nr . 149 vom 29 . De¬
zember 1939) für die Monate Januar bis August 1940
nachstehende Höchstpreise festgesetzt worden:

Älttffovdevuns
Sämtliche männlichen Volksgenossen der Jahr¬
gänge 1895—1903 (je einschl) haben sich zwecks
Erfassung für die vormilitärischeAusbildung

am Mittwoch, den 10. Januar IS40 nvd
am Donnerstag, den 11. 3anvar 1940

jeweils 20 Uhr im Haus der NSDAP  zu
melden.

Der Bürgermeister: Der OrtsgrllMvleiter:
Maier Ratsch

Der Führer des Sturms 7/414:
Würth.
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NSG . Kraft durch Freude V

Montag, 8. Jan . 1940, 20 Uhr
Saal zur »Traube ", Nagold

Mavee - rlaS
D der Zaukurkünstler u . beliebte Ansager D
D mit seiner Künstlertruppe . V
Z Zwei Stunden Kettevkett und Frohsinn D
V Eintritt 70 Pfennig — Karten an der Abendkasse. D
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Fl -ißiges , kmde,liebes SUädOLU
perfekt im Kochen, in gute Dauerstellung auf sofort oder
später gesucht. Eo >l Aushilfe aut 2 —3 Monate . Hilfe
vorhanden . Vorzustellen oder Angebote mit Lichtbild und
Zeugnisabschriften an Frau Hede Dürrwächter,

Pforzheim , Nibelung , nitr 15.

Stadtpflege Nagold

Wafferzins-Einzug
Bis einschließlich Montag , den !5. Januar findet täglich

von 8 —12 Uhr auf der Stadlkasse

statt . Berfallen ist der Wafferzins vom 1. Oktober bis
31 . Dez . 1939 . Die Wasserzins -(O>uittungs -)Karte ist mitzu-
brinaen.

Die Kaff-mstunden sind pünktlich emzuhalton.

Naaold
Die Reichsoerbilligungs

scheine für Speisefette
für die Mona ' e Januar - März
werden am Montag,  den
8 Jan . 1910 , im Wartezimmer
des Rathauses ausgegeben.

A —L von 14— 15 30 Ubr,
M —Z von 1530 - 17 Uhr.

Der Bürgermeister.

GL- itern
Mehr Milch, mehr(Zier, hochbe»
wettete Kaninchen durch die echt«

gewürzte xuttertoltmischuag

Iwevg - Klarrke
Zu haben In den einschlägigen Geschäft»

Auskunft über Beseitigung durch naiür»
tiche Meihode erhalten Sie sofort kosten¬
los und unverbindlich von eh m. schwerem
Stotterer , der se bst durch dtt Ttefen !ee
lticher Zerrüttungen gegangen ist. sftalle
Zusendu g im verschlossenenUmschlag ohne
Auf ruck gewünscht wird , bitte ich um
E nsendung von 24 Psg . in Briefmarken .)
Prakl . Acrzte und Lebrer , die selbst Skat
lerer waren , wuroen noch aiwerweit 'ge»
Mlberfolgen durch meine Methode tn >0
bis 20 Tagen gründlich von ihrem Uebei
defrett . Originalzeugutsfe zur Beifügung.
Keine Anwendung von Medikamenten oder
Hypnose . Nur die Sorechangst mutz durch
systematischen Neuausdau der Sprache be¬
seitigt werden . Ml

»Livotou " xexsn 81

»vttoSllv»
kreis 8  K2.9t). Lpotdek« KLaols

35jShrige Praxis.
Ir. VsklMö, vöküii 8V.KS, 8s;ilel8lr. Zls.

U

krau

Elvrtruv vagerer
stostlick geprüfte

Msssisrsrln lnia fusmiegsi-iü
Z? kvi ' - de,Li» , V/esrttctie 3ü N

(Oold. /Vdier) kernruk 32dS
SelröulivLIvpfLvxv

Entkernen von l̂ ederttecken
V7ar2en, l-lssren und Lommersprollea

k' UZSpklvxv
Lntiernen von kdükneraugen, tdora-
kaut , eingevacksenen und dicken

l^ä'gsln . Auskunft lcostenios.

MsI8tmellt«ert?
Zerbrochene, veraltete Gold¬
sachen, die nutzlos in Kästen
herumlierren, oder drr Gelbe
brrag , d-n ich Ihnen dufür
zahle . Sie lönuen sich dafür
manches kaufen.

/kdiolk Hvvsrvr
jetzt beim alten Kirchturm

Eine gut erhaltene komb.

Kreissäge
zu verkaufen.

Von wem sagt der . Gesellsch."

0 bk i5t:

Suche airf I . Februar ehr¬
liches. fleißiges

42S

welches schon inStellung war
und auf Dauerstellung sieht.

Angebote an Frau Schmidt,
Eifigfabrik , Neuenbürg.

dsdskrsit stsbso wir mit
fscbmäkiniscbsm
Vorsclilägso und krsis-
sogsdotsr , Tur Vsttüguog

OrGOksrsi ^ sissr
blsgOicl

Neuwertige

(mit Koffer) Fabrikat Kappel,
! zu verkaufen
' Niberes d. den .Gesellschafter"

Vereinigter Lieder- »ab
SSngerkranz

Nagold 3Sk
Samstag 13. 15 Uhr

Kirche
Hochzeit Walter Schlecht.

Kindl ütnlni Z" dem am nächsten Mittwoch
tSrUttv 10. Januar 1940 statlfindenden

Vieh - und Schweine - MarLt

den

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind cinzu-

halten.
Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen und aus Sperr-

bezi ken, Beobachtungsgebieten und aus Gemeinden des
15 Klm.-Umkreises sind vom Markt ausgeschlossen. '

Für Hänblervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus sevchenfreien Gebieten zu führen; für Bauern¬
vieh sind Ursprungszeugnissemitzufuhren.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten
zu bleiben, w-lche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt7—9 Uhr; Auftriebszeit für
den Viehmarkt̂ 9—10 Uhr.

Calw , den 6. Januar 1940. Der Bürgermeister.

Gottesdienst - Ordnung

OLIlKSÄgUIlN blNAolN , den 6 . llsnuar 1940

?ür dis vielen Gswsiss herrlicher leltnatnns beim Ulnscheiclsn
meines lieben T̂ nnnes und Vaters , Bruders und Zchvvagers

612861?

sagen wir verrücken Dank , besonders danken wir Herrn Dekan
Gümbsl kür seine trostreichen VTorte am Grabe , der Xrisgsrkams-
radsckakt im 143-Dsichskrisgsrbund sowie der Glaser -Innung kür dis
ehrenden I4ackruks und Xranrpsndsn , ksrner kür dis Zahlreiche 8e-
gkeitung rur kshksn Duüsstäkks. ,

Im bksmen der Hinterbliebenen:

Evangelische Kirche
7. Jan ., 945 Uhr Pred.gt (S -).

Kgd., I l Uhr Christenlehre(TöJ
>6U. Abendooltesd. (K.) Opfer für
die Basler Million.

8. Jan .. 2o Uhr Frauenabend d.
Eo. Frauenhilse (Vhs.). 10. Jan.
20 Ut,r Vortrag über die Karmci-
mission(Missionar Richter jBhs.j)

Iselshausen : 7. Jan ., 9 Uhr
Kgd., 9.:-0 Uhr Christenlehraottesd.

,20 Uhr Männelabend(Opfers. o.)

6oÜ6 ^Voll uncl Lobn Kurl.

Methodistenkirche
Eonntaq,  7. Januar, 9.45 Uhr

Predigt (Vögele), lk Uhr Sonn-
tagssch., 19.3b Uhr Predigt(Schuon)

Mittwoch, 20 Uhr. Bibel- unt
Betstunde.

Katholisch« Kirche
Sonntag , 7. Jan, 7.30  Ahr

Rohrdorf, 9 Uhr Nagold.
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Bereinigter Lieder- »nd
SSngerkranz

Nagold 3W
Samstag  13 . 15 Uhr

Kirche
Hochzeit Walter Schlecht.
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Der Bürgermeister.

Sottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

7. Jan ., 945 Uhr Pred .gt (S ).
;d., l t Uhr Christenlehre (Tö.),
U. Abendootlesd. (K.) Opfer für

; Basler Mission.
8. Jan .. 2» Uhr Frauenabend d.
>. Frauenhilfe (Vhs .). 10. Jan.
Uhr Vortrag öder die Karmel-

ssion(Missionar Richter fBhs.j)
Iselshauien:  7 . Jan .. 9 Uhr
>d., 9.:-0 Uhr Christenlehraottesd.
Uhr Männerabend (Opfer s. o.)

Methodifteulirche
8 onntaa,  7 . Januar , 9.45 Uhr
'edigt (Vögele), II Uhr Sonn-
issch.. 19.39 Uhr Prediqt (Schuon)
Mittwoch, 20 Uhr, Bibel- und
»stunde.

Katholisch« Kirche
Sonntag , 7. Jan,  7 .30 Ahr
rhrdors, 9 Uhr Nagold.

Der beste Kamerad seiner
Soldaten

Der Führer , der schon in den
W ihnachtsfeieriagen bei seinem
Besuch an der Front seine enge
Vrroundenheit mit dem Heer
bekundete, brachte in seiner Neu-
jahrsbotichaft seine und der
ganzen Nation stolze Zuversicht
auf den Sieg Deutschlands zum
Ausdruck . WZ.
iPresse -Hosfmann , Zand .-M .-K.)

Spare«als Messt
Die Fragen einer  Finanzierung des jetzigen

Krieges haben seit Kriegsausbruch bei allen detrosfenen
Völkern eine große Rolle gespielt. Zum Kriegführen ge¬
hören nicht nur Soldaten , Flugzeuge und Geschütze, gehört
nicht nur eine Ausrichtung der gesamten Nation auf alle
Erfordernisse einer wirklichen Kriegswirtschaft . Auch das
Finanzproblem , das mit dem Worte Geld nur sehr ober¬
flächlich umschreiben ist und das auf dem Wege der Steuern
lies in den Lebensstandard eines jeden Einzelnen eingreift,
erfordert eine Mobilmachung im totalen Sinne . Geld ist
heute eine Waffe in der Hand des Staates und jeder An¬
gehörige eines Volkes kann nur mit Vertrauen in dessen
Zukunft blicken, wenn auch diese Waffe scharf ist und wenn
er ständig bereit ist, für ihre Anwendung und erfolgreiches
Zuschlägen Opfer zu bringen.

Nun befindet sich Deutschland auch auf dem Gebiete der
Geldwirtschaft etwa gegenüber Frankreich und England in
einer besonderen Lage. Mit dem Siege des Nationalsozia¬
lismus sind die Vorstellungen von Geld und Geldeswert in
unserem Volke grundsätzlich andere geworden. Das Geld
ist kein anonymes Kapital mehr, das wie ein Krebsgeschwür
in einem lebenden Organismus eigenem und dem Eesamt-
keben fremden Gesetzen folgt, das also auch auf Kosten des
Ganzen zu wuchern und den natürlichen Kreislauf der
Säfte zu stören vermag. Es ist ein anderer Ausdruck für
geleistete oder noch zu leistende Arbeit . Es dient den
schöpferischen Kräften der Nation . Unsere Eeldwirtschaft ist
demnach so lange gesund, als sich alle freiwerdenden Kapi¬
talien von selbst wieder diesem höheren nationalen Kräfte
spiel unserer Wirtschaft einordnen und sich nicht abgekap¬
selte Bazillenherde aufgestapelter Geldsummen bilden , die
nutzlos aus egoistschen Hamsterinteressen heraus dem leben¬
digen Spiel der Kräfte vorenthalten werden.

Nach vier Monaten Krieg ist es notwendig , wie es auch
Reichswirtschaftsminister Funk  unterstrichen
hat , gerade diesen Problemen eine besondere Aufmerksam¬
keit zu widmen. Durch die Umstellung unserer gesamten
Wirtschaft auf Kriegswirtschaft sind nämlich auch auf dem
Geldmarkt Entwicklungen in Gang gebracht worden , die
nicht sich selbst überlassen werden dürfen , sondern die eine
staatliche Regelung und Lenkung verlangen . Die Erzeugung
von Konsumgütern , d. h, von Gegenständen des täglichen
Bedarfs , ist im Interesse der Kriegsindustrie wesentlich ab¬
gedrosselt worden . Auf der anderen Seite sind alle deutschen
Menschen, von ganz geringen Ausnahmen abgesehen, voll
in Tätigkeit . Sie haben laufende Einnahmen , die zum
Teil über den Ausgabemöglichkeiten liegen, die der Einzelne
auf Grund der allgemeinen Rationierüngsmaßnahmen be¬
sitzt. Es ist also überschüssigesGeld vorhanden , das nach
Betätigung verlangt , und zwar nach einer gesunden Be¬
tätigung , denn das Hamstern von Nähmaschinen, Nacht¬
töpfen oder Luxusartikeln ist nur ein Notbehls. Wer sinn¬
los kauft und den Ausverkauf der bei Kriegsausbruch noch
vorhandenen überschüssigen Güter noch beschleunigt, schädigt
nicht nur sich selbst, sondern auch den Staat und damit
unsere wirtschaftliche Abwehrkraft gegen den Feind.

Wohin also mit den überschüssigen oder überhaupt ver-
wendungsfähigen Geldern in der Hand jedes Staatsbür¬
gers , der mehr besitzt, als er im Augenblick auszugeben ver¬
mag ? Die Antwort darauf ergibt sich von selbst. Diese
Summen müssen im Dienste der gesamten Nation mobili¬
siert und einsatzfähig gestaltet werden. Von den zwei We¬
gen, die dafür hauptsächlich in Frage kommen, bevorzugt
der nationalsozialistische Staat nicht einseitig den Weg von
Steuern.  Er aktiviert auch den zweiten, denWegdes
Sparens.  Und gerade hier dürften in Kürze wichtige
und umfassende Maßnahmen .zu erwarten sein.

Es wäre verfrüht , schon jetzt alle Einzelheiten dieses
Weges genau unter die Lupe zu nehmen. Reichswirtschafts¬
minister Funk hat in seiner Salzburger Rede und in einem
Neujahrsaufsatz in der „DAZ." mancherlei darüber gesagt.
Er sprach von den Kriegsanleihen , d. h. der Methode von

LU14 vrs 1918, von dem Zwangsjparen , wie es in England
propagiert wird , von der Privilegierung der in der Kriegs-
zeit gesparten Beträge , wobei zum Beispiel besonders aus¬
gestattete Kriegssparbücher eingeführt werden könnten. Eine
vierte damit verwandte Methode wäre nach seiner Auf¬
fassung eine Sparaktion , die nach einer gewissen Zeit immer
wieder Beträge für bestimmte Waren und Dienstleistungen
zurückzahlt. Es könnte auch nach Art der Bausparkassen ein
Teil der Kriegsersparnisse ausgelost und etwa für den
Häuserbau zur Verfügung gestellt werden. Eine fünfte Me¬
thode wäre eine Sparaktion , die mit einer lotteriemäßigen
Auslosung verbunden wäre . Aber das Wesentliche aller
dieser Vorschläge ist, daß sie sich im Grunde durchaus nicht
gegenseitig ausschließen, sondern sehr wohl miteinander ver¬
binden lassen. Es ist deshalb zu erwarten , daß manche Ge¬
sichtspunkte des so von Reichswirtschaftsminister Funk An¬
gedeuteten auch bei der zu erwartenden großen nationalen
Sparaktion ihren Niederschlag finden werden . 2m übrigen
darf man nicht übersehen, daß alle diese Fragen trotz der
Einfachheit ihres Grundgedankens in der praktischen Ver¬
wirklichung reichlich schwierig und kompliziert sind. Sie
müssen überdies mit dem umfassenden System der deutschen
Steuererhebung genau in Einklang gebracht werden, wenn
nicht unnötige Schärfen in die bestmögliche Verwertung
des deutschen Nationalvermögens hineingetragen werden
sollen. Deshalb ist zunächst von Bedeutung , daß überhaupt
durch die Ausführungen des Reichswirtschaftsministers auf
die Wege, die von den zuständigen Stellen gegenwärtig ge¬
prüft werden , hingewiesen wurde . Jeder Deutsche weiß also,
daß in absehbarer Zeit ein sehr wesentlicher Appell an den
Sparwillen unserer Nation gerichtet werden dürfte . Er
kann sich schon jetzt darauf einstellen. Wir sind überzeugt,
daß der Appell, wenn er kommt, auf ein Verständnis un¬
seres Volkes stößt, das der schon bisher gezeigten großen
Opferbereitschaft auf allen Gebieten unseres Lebens eben¬
bürtig ist.

Die Reichsbahn im Jahre 1S3S
Eine Fülle gewaltiger Aufgaben — Befriedigende Entwick¬

lung — Gesamtrechnung ausgeglichen
Berlin , 4. Jan . Wie schon 1938, so ist auch im Geschäftsjahr

1939 die Entwicklung der Reichsbahn weitgehend durch Ereig¬
nisse weltgeschichtlichen Ausmaßes mitbestimmt worden . Aus dem
politischen Geschehen erwuchs für die Reichsbahn eine Fülle ge¬
waltiger Aufgaben . Neben dem Aufmarsch und der Versorgung
der Armeen hat die Reichsbahn nach dem Ausfall des Kraft¬
fahrzeug-Fernverkehrs zusammen mit der Wasserstraße den ge¬

samten allgemeinen Güterverkehr abzuwickeln, wobei auf sie weit¬
aus der Hauptanteil dieses Verkehrs entfällt . Den allgemeinen
Personenverkehr muß sie, da eine Entlastung durch den Luftver¬
kehr naturgemäß kaum spürbar ist, ganz allein bewältigen.
Außerdem hat die Reichsbahn nach dem erfolgreichen Abschluß
des Feldzuges im Osten einen erheblichen Streckenzuwachs, in den
heimgekehrten Ostgebieten zu verzeichnen. Für diese sowie' für den
Neuaufbau des Eisenbahnwesens im Generalgouvernement hat
sie Tausende von Bediensteten zur Verfügung gestellt. Neben
dem großen politischen Geschehen tritt als das für die Deutsche
Reichsbahn selbst für ihre Stellung im Reich, ihren inneren Auf¬
bau und namentlich auch für ihre Finanzwirtschaft wichtigste Er¬
eignis im abgelaufenen Geschäftsjahr die Verabschiedung des
neuen Neichsbahngesetzes vom 4. Juli 1939 hervor . Die Reichs¬
bahn behält danach ihre eigene Wirtschaftsführung und ihre
eigene Rechnung, die getrennt von der allgemeinen Rechnung des
Reiches geführt wird.

Die finanzielle E twicklung  der Reichsbahn ist durch
die großen politischen Geschehnisse naturgemäß weitgehend beein¬
flußt worden. Umfangreiche Einschränkungen des allgemeinen
Verkehrs Ende August, Anfang September 1939 haben die Ver¬
kehrseinnahmen zunächst erheblich absinken lassen. 2n der Folge¬
zeit haben sich jedoch mit dem Wiederaufleben des allgemeinen
Verkehrs auch die Verkehrseinnahmen wieder so wesentlich ge»
bessert, daß nach den bisher vorliegenden vorläufigen Ziffern
mit einer Keiamteinnahme von rund 5658 Millionen RM „ das
sind rund 520 Millionen RM . gleich 10,1 v. H. mehr als im
Vorjahr , gerechnet werden kann ; dieses trotz vier Kriegsmonaten
erzielte Einnahmeergebnis ist als recht befriedigend zu bezeich¬
nen. Auch in 1939 stehen den Mehreinnahmen erhöhte Auf¬
wendungen  gegenüber . Die Zahl der Gefolgschaftsmitglie¬
der der Reichsbahn mußte abermals beträchtlich vermehrt werden.
Ebenso erforderten die gestiegenen Verkehrs- und Betriebsleistun¬
gen einen erhöhten Aufwand für die Betriebsführung und für
die Unterhaltung und Erneuerung der Bahnanlagen und Fahr¬
zeuge. Die an die allgemeine Neichskasse zu entrichtende Abgabe
bemißt sich für 1939 erstmals nach den Bestimmungen des neuen
Neichsbahngesetzes. Entsprechend den höheren Verkehrserträgen
sind auch die an das Reich zu zahlenden Beträge der Abgabe an
die allgemeine Reichskasse und der Beförderungssteuer 1989 höher
als im Vorjahre.

Außer den Vetriebserträgen standen der Reichsbahn noch einige
kleinere außerordentliche Erträge zur Verfügung . Der sich da¬
nach ergebende Gesamtbetrag wird zur Erfüllung der der Reichs¬
bahn obliegenden Vebindlichkeiten ausreichen . Die Gesamtrech¬
nung der Reichsbahn wird in Einnahme und Ausgabe aus¬
geglichen  sein . Als wesentliche Aufgabe ist neu hinzugekom-

Am Ehrenplatz
Alte Kriegerkameradschaftsfahne ins Kyffhiiuser-

denkmal überführt.
* Als im Jahre 1844 die älteste hessische

K riegerkameradschaft in Lollar  von
Veteranen derVefreiungskriegegegrllndet wurde,
wählte sie sich eine alte Bürgergardenfahne zum
Panier . Diese Fahne , die auf blauem Grunde
den neunmal gestreiften, doppeltgeschwänzten Lö¬
wen mit der Bügelkrone zeigte und die Jah¬
reszahl 1742 aufwies , hatte eine besondere Ge¬
schichte. Während und kurz nach den Schlesischen
Kriegen von 1740 und 1763 trieb sich in den
Lollar benachbarten Wäldern zahlreiches licht¬
scheues Diebesgesindel umher , das durch die
Kriegsjahre verroht , Leben und Eigentum der
friedlichen Bürger bedrohte . Gegen dieses Räu¬
bervolk bildeten sich in vielen Orten , so auch in
Lollar , sogenannte Bürgerwehren , denen von
dem Fürsten Fahnen verliehen wurden . Diese
m jener Zeit der Lollarer Bürgergarde ver¬
liehene Fahne wurde 100 Jahre später auf dem
Speicher des Hauses des damaligen Bürger¬
meisters Geißler wohlerhalten wiedergefunden,
und es war verständlich, daß sie von der zur
gleichen Zeit ins Lebe» gerufenen Soldaten-
kameradjchaft in Obhut genommen wurde.

Nahezu 100 Jahre befand sich diese alte ehr¬
würdig « Fahne im Besitze der Kriegerkamerad¬
schaft Lollar . In der Grllndungsurkünde hatten
fick die Veteranen der Befreiungskriege Kame¬
radschaft bis zum Grabe gelobt. Mitglied der
Kameradschaft konnte jeder werden , „der sich
durch ein Felddienstzeichen als ein Ehrenmann
Ausweisen konnte — mag er reich oder arm
feyn". Die Veteranenkameradschaft Lollar führte
in der damaligen Zeit über jedes Mitglied eine
Stammrolle,  in der die Schicksale des ein¬
zelnen Kameraden bis zu seinem Tode genau
verzeichnet waren und die sich noch heute in den
alte » Kameradschaftsakten , die ein interessantes
Dokument der Geschichte deutschen Soldatentums
darstellen , befinden . Zum erstenmal wurde die
Fahne bei der Beerdigung eines Kameraden im
Jahre 1846 vorausgetragen . Es war eine schöne
Sitte , daß am Grabe der verstorbenen Kame¬
raden dis von der Kameradschaft geführten
Grundlisten verlesen wurden , in denen auch die
mrtgemachten Schlachten verzeichnet waren . So
heißt es in einer der Grundlisten . die am Grabe
»erlesen wurde , von einem Kameraden : „Er war
tapfer in den Schlachten bei Lützen — LS . 1813,
war in der Affäre bei Bunzlau — 21. 8. 1813
sowie Lei Straßbur « — 18. Juni ISIS und

war dekoriert mit dem Gr .-Hess. Felddienst¬
zeichen."

Im Laufe der Jahre rückten die Kameraden
her Befreiungskriege in die Große Armee
ein und jedesmal wehte ihnen auf ihrem letzten
Gang jene alte Bürgergardenfahne voran . In
einem Protokoll vom 6. 2. 1868 heißt es : „Die
Grundliste wurde durchgegangen, seitherige Mit¬
glieder , welche in derselben noch nicht verzeichnet
waren , wurden in dieselbe eingetragen , und
neue Mitglieder , welche den badischen Feldzug
von 1849 und den Kriea 1866 im 8. Bundes-
armeekorps mitgemacht hatten , wurden ausge¬
nommen." Neue Frontkämpfer waren also in die
alte Veteranenkameradschaft «ingetreten und
hatten die soldatische Tradition übernommen . Es
kamen die Generationen der Kämpfer der Eini¬
gungskriege , und wieder ein knappes halbes
Jahrhundert später waren es die Front-
kämpfer des Weltkrieges,  die sich um
diese Fahne sammelten.

Wenn in Kassel  die gedienten Soldaten
zum Reichskriegertag aufmarschieren, dann we¬
hen an der Cvitze der Marschsäulen die ältesten
Fahnen des NS .-Reichskriegerbundes , unter ih¬
nen auch jene Fahne der Lollarer Kriegerkame¬
radschaft. In diesen Tagen hat die Kriegerkame¬
radschaft beschlossen, ihre Traditionsfahne in das
Kyffhänserdenkmal  überzuführen , wo
sie in der Ehrenhalle des Denkmals aufbewabrt
werden soll. In dieser Ehrenhalle befindet sich
auch die alte Wangeriner Kriegerfahne der
Stammkameradschaft des NS .-Reichskriegerbun-
des, jene Fahne , um die sich friderizianische Fü¬
siliere sammelten , als sie im Jahre 1786. im
Todesjahr Friedrichs des Großen , die erste deut¬
sche Kriegerkameradschaft ins Leben riefen . Seit
dem Ende des Weltkrieges wurden auch die Fah¬
nen der Kriegerkameradschaften aus den durch
den Versailler Vertrag abgetrennten Gebieten
in der Ehrenhalle aufbewahrt . Der NS .-Reichs-
kriegerbund hatte diese Fahnen , die oft unter
Lebensgefahr über die Grenze geschmuggelt wor¬
den waren , in seine Obhut genommen. Nach der
Rückkehr des Memellandes , Danzigs und des
ehemals polnischen Gebietes ins Reich werden
diese Fahnen nunmehr in absehbarer Zeit in die
befreite Heimat zurückkehren.

»
Soldatengräber bei Triest entdeckt.

* Im Verlaufe von Lrdaushebungen in der
Nähe von Triest würden einige Soldatengräber
entdeckt, die noch aus dem Weltkriege stammen.
Eine genaue Identifizierung der Toten war
aber nicht mehr möglich. Die Gebeine wurden
in das Veinhaus von Oslavia überführt.

Feind bleibt Feindr
Kriegsgefangene in der Landwirtschaft

* Ein Erlaß des französischen Eeneralstabs-
chefs hat im Mai 1917 alle Soldaten der ver¬
bündeten Mächte ausdrücklich darauf hingewiese»,
daß Gefangenschaft nicht von den Pflichten gegen¬
über dem Vaterlande entbinde , sondern im
Gegenteil neue auferlege , die. wie unverblümt
ausgedrückt wurde , in der Sabotage der
deutschen Abwehrkraft  bestehen . Es ist
denn auch der geschickten feindlichen Einwirkung
gelungen , diese Sabotage in der vielfältigsten
Form durchzuführen. Mangelnde Vorsicht, Leicht¬
sinn und Unkenntnis der Eefahrenmomente bei
unserem Volk haben zahllose Schädigungen mili¬
tärischer. wirtschaftlicher und moralischer Natur
ausgelöst und damit dem für uns unglücklichen
Ausgang des Weltkrieges Vorschub geleistet.

Bekanntlich war . wie auch heute , in sehr
starkem Maße der Einsatz der Kriegs¬
gefangenen in der Landwirtschaft
erfolgt.  Hier ereignete sich denn auch die
Mehrzahl der Sabotageakte . Der Feindseitc
war bei der Erteilung ihrer Anweisungen nur
zu sehr die Richtigkeit des Satzes bekannt:
„Eine schlechte Ernte ist wie eine
verlorene  Schlacht ." So legte man be¬
reits in verbrecherischer Weise Hand an die
Kartoffelaussaat , indem die Gefangenen auf¬
tragsgemäß mit Hilfe des Fingernagels oder
besonders hergestellter Vlechhülsen. sogenann¬
ter „Ex tirpa teure ", die Keims des
Saatgutes ausstachen, oder auf geheimnisvolle
Weise Fäulniserreger auf gesunde Früchte
übertrugen . Oder man griff die Lagerkartof¬
feln an . bei Venen ebenfalls kranke mit ge¬
sunden Früchten gemischt wurden , oder man
verhinderte die Keimfähiakert durch Ueber-
gießen mit Schwefelsäure. Für die Organisation
dieser SKadenstätiakeit gelangten eingehende
Geheimbefehle nach Deutschland.

Man tut gut , sich diese Erfahrungstatsachen
des Weltkrieges vor Augen zu führen . Das
Minen um sie wird die notwendige Wachsamkeit
erhöhen und jedes Abwehrmittel rechtzeitig be¬
reitstellen lassen. Deutschland hat inzwischen sehr
nüchtern denken gelernt . Jedes falsche Mitleid
den Kriegsgefangenen gegenüber ist unange¬
bracht. Trotz ihrer Ausschaltung aus dem mili¬
tärischen Geschehen bleiben sie Angehörige einer
gegnerischen Macht. Wer mit ihneii in Berüh¬
rung kommt, halte sich stets den Satz vor Augen:
Feind bleibt Feind!  Besonders «nwürdig
sind Vertraulichkeiten deutscher Frauen und

Mädchen, die geradezu mit Verrat an der Fron«
gleichgestellt werden müssen. Schmähungen der
Gefangenen haben dagegen stets zu unter¬
bleiben : ein solches Verhalten ist undeutsch.
Aber jede sentimentale Einstellung bleibt gleich¬
zusetzen mit Würdelosigkeit , sie trägt zudem io
jedem Falle den Keim zu schwerer Gefährdung
der Sicherheit des ganzen Volkes in sich.

*

Eine Feldapotheke oo» 1688.
* Eine medizinische Zeitschrift berichtet non

einer „Feldapotheke oder Militär¬
kiste ". die aus dem Jahre 1680 stammt . Ihr
Schöpfer war der berühmte Chirurg und Arzt
Fabricius Hildanus (1560—1634). Rur die
„allergrbräuchlichste und fürnembste stück" sind
varin enthalten . Allem voran an Bedeutung
stehen die Abführmittel . Hildanus nennt IS ein¬
fache und 17 vermischte Abführmittel in seiner
Kiste. Eine Unzahl von Wurzeln . Kräutern.
Blumen . Tees gesellte sich dazu ; und selbstver¬
ständlich waren die verschiedensten Schmalze —
darunter Bären - und Menschenschmalz — vor¬
handen.

Gasmaskeu -Psychos« in London.
* Die englischen Blätter bringen jetzt täg¬

lich neue Verhaltungsmaßregeln für die Be¬
völkerung zum Schutze von Luftangriffen . L»
haben jetzt die englischen Luftfchutzbehörden eine
neue Anweisung herausgegeben , wonach nie¬
mand , der sich länger als sieben Minuten von
seinem Hause entfernt , seine Gasmaske z»
Hause lassen darf.

Ein Säbel mit dem David«steru
* Das Wiener Heeresmuseum hat eine Reihe

von Neuerwerbungen getätigt , die jetzt ausge¬
stellt sind: Beutestücke aus dem pol¬
nischen Feldzug.  Es handelt sich dabei ««
eine interessante Musterschau polnischer Waffen,Uniformstücke, Kriegsgerate und auch — Kurio¬
sitäten . Unter den Säbeln ist ein aus der
Schlacht von Kutno stammender Offizierssäbel
besonders bemerkenswert . Der Säbel weist näm¬
lich den Zionsstern,  sowie in den Korb und
den Ansatz der Klinge gravierte hebräische
Schriftzeichen auf.

Kreuzworträtsel — spiouageverdiichtig.
* Wie aus London gemeldet wird , hat da»

britische Kricasministerium die Versendung o»»̂
Kreuzworträtseln in das Ausland , ganz gleichin welcher Form , aus Gründen der Spionage»
«barehr verboten.
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me« der Wiederaufbau und die Neuordnung des Eisenbahn¬
wesens in den heimgekehrten Ostgebieten.

Der Eesamtschuldenstand der Reichsbahn ist weiterhin
günstig . Unter Einschluß der neuen Anleihe und unter Einrech-
nung der im Zusammenhang mit der Eingliederung der ehemali¬
gen Oesterreichischen Bundesbahnen übernommenen Schuldver¬
pflichtungen sowie nach Rückzahlung der fälligen erheblichen
Schuldbeträge belaufen sich ihre langfristigen Verbindlichkeiten
auf rund 3350 Millionen RM . Demgegenüber stellte sich das An¬
lagevermögen der Reichsbahn Anfang 1939 auf fast 35 Milliar¬
den RM . und ihr Eigenkapital auf nahezu 19 Milliarden RM.
Einschließlich des Anlagewertes der Eisenbahnen in den heim-
gekehrten Ostgebieten wird das Anlagevermögen der Reichsbahn
Ende 1939 annähernd 40 Milliarden RM . ausmachen.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß der Abschluß
des Jahres 1939 ein befriedigendes Bild  zeigen wird.
Die reibungslos vollzogene Umstellung der deutschen Wirtschaft
auf die Erfordernisse des Krieges und der geordnete Ablauf des
deutschen Wirtschaftslebens lassen eine gesunde wirtschaftliche
Entwicklung der Reichsbahn auch für die Zukunft erhoffen.

Eju einheitliches
deutsches Berficheruuzsrecht

Auswertung einer dreißigjährigen Erfahrung — Neu¬
fassung des Versicherungsvertragsgesetzes von 1988

Am 21. Dezember, also ganz kurz vor Weihnachten , ist
noch eine Verordnung erlassen worden , die für jeden Volks¬
genossen von erheblicher Bedeutung ist. Es handelt sich um
die Verordnung zur Vereinheitlichung des Rechts der Ver¬
tragsversicherung , wodurch das Gesetz über den Versiche¬
rungsvertrag von 1908 für das ganze Reich abgeändert und
neugestaltet und in der Ostmark und im Sudetengau ein¬
geführt wird.

Dieses Gesetz von 1908 war die Grundlage und — volks¬
tümlich ausgedrückt — das große Muster , nach dem alle Ver¬
sicherungsverträge zwischen den Versicherungsgesellschaften
(den Versicherern) und den Versicherungsnehmern (den
Versicherten) abgeschlossen wurden . Dieses Gesetz von 1908
stand sehr stark unter dem Einfluß des acht Jahre vorher
in Kraft getretenen Bürgerlichen Gesetzbuches. Im großen
und ganzen hat sich das Persicherungsvertragsgesetz von
1908 bewährt , aber die Rechte- und Pflichtenverteilung im
Gesetz von 1908 war doch so, daß mancherlei zu wünschen
übrig blieb, weil der Versicherungsnehmer in vielerlei Hin¬
sicht zu stiefmütterlich bedacht war , und die Verteilung nicht
dem Vertrauensverhältnis entsprach, das nun einmal jedem
Versicherungsvertrag zugrunde liegt . Zwar war auch das
Versicherungsvertragsgesetz von 1908 durchaus auf dem
Grundsatz von Treu und Glauben aufgebaut , aber doch von
„Treu und Glauben " im alten Sinne des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches, das dieses Vertrauensverhältnis mit erheblicher
Reserve behandelt . Hier ist nun durch die neue Verord¬
nung vom 21. Dezember 1939 ein erheblicher Wandel ge¬
schaffen worden.

Es ist zwar nicht möglich, die vielen Bestimmungen dieser
neuen Verordnung hier im einzelnen zu besprechen. Das
ist auch nicht nötig , weil nämlich alle Versicherungsnehmer,
die schon laufende Versicherungsverträge besitzen, bis zu
dem Zeitpunkt des Inkrafttretens der Verordnung , das ist
der 1. Juli  1940 , eine Mitteilung von ihrer Versiche¬
rungsgesellschaft erhalten werden, worin angegeben sein
wird , welche Verbesserungen der laufende Vertrag durch die
neue Verordnung automatisch erhalten hat . Aber so viel
kann hier über die Verordnung gesagt werden, daß das
Rechte- und Pflichtenverhältnis zwischen Versicherungs¬
gesellschaften und Versicherungsnehmern jetzt so ausgewogen
ist, wie es nationalsozialistischer Rechtsauffassung entspricht.
Es ist insbesondere peinlich darauf gesehen worden, daß
eine restlose Klarheit und Uebersichtlichkeit
in den abgeschlossenen Versich erungsv er-
trägen  herrscht , und daß nach menschlichemErmessen
schriftlich alles so klar vereinbart wird , wie es sich gehört.
Geheime Vorbehalte und kniffliche Klauseln , aus denen
kein Mensch klug wird , sind ausgemerzt , llebsrhaupt ist

WM -ttMtlmel
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(54. Fortsetzung.)
Unwirsch unterbrach ihn Ballermann:
„Mensch, ehe Sie Ihren Satz fertig kriegen, wird ein Kalb

zur Kuh. Was ist denn los?"
Schöller war geknickt.
„Ich meine ja nur . die Herren Michael sind da und möch¬

ten den Herrn Justizrat in eiliger Sache sprechen."
„Eilig ?"
„Hab'n sie gesagt." Knurrend schob sich Schöller die Tür

hinaus.
Der Iustizrat war einen Moment unschlüssig Dann stand

er auf und bat seinen Besucher, ihn einen Augenblick zu ent¬
schuldigen.

Als er in das Besuchszimmer trat , sah er an den Mienen
der Brüder , was eingetrelen war . Ehrliche Empörung
brach sich in ihm Bahn . So achteten Söhne des Vaters letz¬ten Willen!

„Entartet, " murmelte er vor sich hin
Als er ihnen die Hände geschüttelt hatte , fragte er mit teil¬

nahmsvoller Stimme:
„Es ist also doch so weit gekommen? Hätt 's nicht für mög¬

lich gehalten! Ich errate doch, daß Ihnen von kommerzien-
rätlicher Seite ein Ultimatum gestellt worden ist?"

Werner führte das Gespräch, er nickte.
„Leider! — Wir sind nun zu Ihnen gekommen, um uns

zu erkundigen, ob es keine Mittel gibt, den Hof vor dem
Verkauf zu schützen?"

Der Iustizrat sah den Brüdern offen ins Auge Ein
grenzenloses Mitleid packte ihn, der selbst aus Landwirts¬
kreisen hervorgegangen , als er die Heimatliebe der beiden
jungen Menschen sah. >

„Mein lieber Freund, " so viel Jurist sind Sie selbst, um
Ui beurteilen, daß es hier keinen anderen Ausweg gibt, als
das Geld zu beschasien. Wir können eventuell versuchen, den
Termin noch hinauszuschieben Aber ich fürchte, der Kom¬
merzienrat . der Ihren köstlichen Michaelshof unter allen
Umständen verschachern will, hat gerissene Leute an seiner
Seite , dis uns abtun . — Den raffinierten Herrschaften sindwir Nicht gewachsen."

die Sprache des Gesetzes jetzt volkstümlich gehalten , so daß
auch der einfache Volksgenosse ohne juristische Vorbildung
dieses Gesetz zu lesen und für seinen Gebrauch zu handhaben
vermag. Auch die Zahlungsverpflichtungen der Eesellschai-
ten sind eindeutig geregelt und insbesondere bei Streitig¬
keiten der Vertragsteile in gesicherte Bahnen gelenkt, so daß
jede Willkürlichkeit ausgeschaltet ist. Selbstverständlich sind
auch die Pflichten des Versicherungsnehmers entsprechend
dem Treue - und Vertrauensverhältnis in vieler Hinsicht
verfeinert und verschärft worden . Dreißig Jahre Erfah¬
rung sind nicht umsonst von beiden Seiten gesammelt wor¬
den. Insbesondere will der Gesetzgeber mit der neuen Ver¬
ordnung erreichen, daß der Versicherungsnehmer, also der
Versicherte, der Versicherungsgesellschaftgegenüber das von
dieser zu übernehmende Risiko sehr eindeutig und klar an¬
gibt . Nur auf einer umfassenden Kenntnis des zu ver¬
sichernden Risikos kann nämlich von den Versicherungsgesell¬
schaften ordnungsgemäß die Kalkulation aufgebaut werden.
Nur so lassen sich die Prämiensätze aus einem Mindestmaß
halten.

NolgelaMe uv- aSgeschoffeue feindliche Flugzeuge
Nichtiges Verhalten der Bevölkerung

Stuttgart . 4. Jan . Die Sicherstellung feindlicher Flugzeuge,
die notgelandet oder abgeschossen sind, kann die Mitarbeit
der Bevölkerung  dort erforderlich machen, wo Wehrmacht
oder Polizei nicht sofort zur Verfügung stehen. A(s oberstes
Gebot für jeden Volksgenossen gilt : Hände weg von jedem
Gegenstand oder Eeräteteil eines Flugzeuges , denn

„Poslblalt"erobert dre Wett
Bor 75 Jahre » erfand Heinrich von Stephan die Postkarte

75 Jahre sind vergangen , seit Heinrich v. Stephan
zum erstenmal die Schaffung eines „Postblattes " an¬
regte, aus dem unsere heutige Postkarte entstanden ist.

So wie wir uns heute das Leben kaum mehr vorstellen können
ohne die rasche Nachrichtenübermittlung durch die Post , so wie
der rote Postkasten an der Hausmauer , die Gestalt des Brief¬
trägers , Postamt und Briefmarken mit unserem täglichen Leben
eng verknüpft sind — so gehört auch die kleine rechteckige Post¬
karte gewissermaßen zu unserem täglichen Umgang . Und es will
uns kaum glaubhaft erscheinen, daß man noch vor einem drei¬
viertel Jahrhundert nicht so wie heute eine Postkarte oder gar
die hübschen bunten Ansichtskarten kaufen konnte, um sie ganz
rasch mit einem Gruß oder irgend einer wichtigen Mitteilung
in die Ferne zu schicken.

Im Jahre 1865 sprach auf einer Postkonferenz in Karlsruhe
der damalige Geheime Postrat im Preußischen Eeneralpostamt,'
Heinrich von Stephan , der geniale Organisator des deutschen
Postwesens, und schlug vor, daß man neben der Briefbeförderung,
die damals schon in vollem Gange war , auch noch eine verein¬
fachte Nachrichtenübermittlung durch ein sogenanntes „Postblatt"
schaffen solle, ein Blatt , das also unverschlossenbefördert werden
und der Uebermittlung von Nachrichten nicht durchaus vertrau¬
lichen Charakters dienen solle.

Merkwürdigerweise fand dieser Vorschlag damals wenig An¬
klang. Vielleicht lag es daran , daß das Porto noch viel zu hoch
angesetzt war — jedenfalls wurde die Anregung Stephans nicht
aufgegriffen und hatte jahrelang auf das deutsche Postwesen
einen Einfluß . Nur ein Jahr später , nachdem Heinrich von Ste¬
phan zum erstenmal den Plan einer Postkarte dargelegt hatte,
begann man aber in Oesterreich dieses Projekt aufzugreifen.
Im Januar 1866 schlug in Wien ein gewisser E. Hermann vor,
man solle die österreichischen Mitteilungsblätter , die damals
schon die Bezeichnung „Postkarte " trugen , mit zwei Kreuzer¬
marken frankiert offen durch die Post befördern lasten. Dieser
Vorschlag wurde drei Jahre später verwirklicht . Man erwog die
Vorschläge Stephans , griff Hermanns Anregungen auf , und
schließlich, am 22. September 1869, konnte man zum erstenmal in
Oesterreich die von der Postverwaltung herausgegebenen „Korre¬
spondenzkarten" kaufen und durch die Post befördern lasten.

Ein Jahr später . 1870, wurde die einfache Postkarte auch im
Deutschen Reich eingeführt , und wiederum zwei Jahre später
konnte man schon Postkarten mit Rückantwort verschicken. 1878
wurde die Postkarte auch für den Auslandsverkehr zugelassen.
Eine ungeheure Perspektive aber erösfnete sich erst für das Post¬
kartenwesen, als in den achtziger Jahren die Herstellung von
Ansichtspostkarten begann und rasch einen gewaltigen Aufschwung
nahm . Ganze Industrien entstanden, die sich mit der Herstellung
von Ansichts- und Elückwunschkarten, später auch von Photos
auf Postkarten befaßten . Künstler , Maler , Photographen und
Zeichner stellten sich in den Dienst der neuen Industrie und
waren bestrebt, die künstlerischeGestaltung der Ansichtspostkarte
zu fördern . Daß es dabei gelegentlich auch Abwege gab, weiß
jeder, der die Geschmackswandlung der Postkarte im Laufe der
Jahrzehnte verfolgt hat.

1. besteht die Möglichkeit, daß in dem feindlichen Flugzeug
Zeitzünder zur Zerstörung durch die Besatzung eingebaur
sind, deshalb größte Vorsicht; '

2. ist jeder kleinste Teil wichtig und für die zuständigen Stellen
von größter Bedeutung . Jede Vernichtung von Flugzeuge«
und Geräten sowie von Notizbüchern, Karten , Photoappara¬
ten , Soldbüchern , Briefen usw. muß unbedingt verhindert
werden . Das Zurückhalten — etwa als Andenken — schädigt
die Landesverteidigung und wird schwer bestraft.

Die Besatzung ist vom Flugzeug abzudrängen und gefangen z»
nehmen . Verletzten ist sodann Hilfe zu leisten. Die nächstgelegene
militärische oder polizeiliche Stelle ist auf dem schnellsten Wege
zu unterrichten.

Für die Bergung und Sicherstellung der Flugzeuge und Ge¬
räte sowie den Abtransport der Gefangenen sorgen die militä¬
rischen Dienststellen. Vis zum Eintreffen eines Kommandos muß
sich jedermann darüber klar sein, daß sein verantwortungsbewuß¬
tes Handeln dazu beitrügt , die Absichten und Pläne des Fein¬
des rechtzeitig zu erkennen und sie wirksam zu bekämpfen.

Bedrückt schwiegen die Brüder.
„Und Sie glauben auch nicht, daß der Betrag zu beschaffen

ist? Darüber wollten wir gern noch Ihre Meinung hören."
„Zehn bis zwanzigtaufend — vielleicht, aber mit blöd¬

sinnigen Zinsen. Sie brauchen ja mindestens einhundert-
undfünfzigtaujend Mark "

„Vielleicht würden die Brüder auch mit einem Teil zu¬
frieden sein." bemerkte Klaus , und seine guten, braunen
Augen hingen voll sorgender Hoffnung an dem Iustizrat.

Der schüttelte den Kopf.
„Ihre Brüder wollen aus dem Michaelshofe möglichst viel

herausschlagen Sie wissen, daß der Kommerzienrat einen
Käufer mit dreihundertundfünfzigtausend Mark hat Ihre
Brüder erwarten also jeder mindestens siebzigtausend Mark.
Und die sind jetzt nicht aufzutreiben. Und wenn schon— ein
Jahr Zinsen ruinieren Sie , denn Sie müßten mindestens
zurzeit mit zwanzig Prozent für ein Jahr abschließen, das
sind zweiundvierzigtausend Mark . Der Preis von drei-
hundertundfünf,zigtausend Mark ist meines Erachtens sin
Liebhaberpreis für das Gut. Der Freund Ihres Bruders
scheint aus bestimmten Gründen auf den Michaelshof zu
reflektieren. Sie dürfen als Realwert keineswegs mehr als
zweihundertundsechzigtausend Mark rechnen Das Gut von
zweihundertundsechzigtausend Mark würde also mit zwsi-
hundertundzehntausend Mark belastet sein, und wenn die
erste Zinszahlung kommt, dann heißt es doch für Sie —
verkaufen "

„Das ist wenig Tröstliches, Herr Iustizrat ." Mit zucken¬
den Lippen brachte es Klaus hervor

„Mein lieber, armer Junge !" Bekümmert spricht's der
Alte und faßt nach Klaus ' Hand „Ich kann Ihnen nichts
Angenehmes sagen Glauben Sie mir . daß es mir maßlos
wehtut. daß der Michaelshof in andere Hände geben muß."

„Muß ?"
„Ja , denn im Testament Ihres verstorbenen Vaters fehlt

eine bindende Bestimmung. Lediglich einen Wunsch enthält
es. Ich glaube kaum daß der spitzfindigste Kollege von mir
etwas erzielen könnte "

Die Brüder sahen sich an , lange und müde. Dann begann
es in dem vornehmen Gesicht des braunhaarigen Klaus zu
zucken Aber er bezwang sich. Es war chm, als stürbe
etwas in ihm.

Er kam sich plötzlich so elend vor wie noch nie, und zum
erstenmal fühlte er eine heiße Sehnsucht nach liebenden
Mutterhänden

Werner sah den Kampf, der in des Bruders Seele tobte.

Vor uns Lee Feind
Kämpfer vorm Westwall — TageLuchblätter des Soldaten

H. Dörge
II.

Hinter den feindlichen Linien
NSK . (Fr . O.) Morgens 4 Uhr . Der Sturm heult über die

Berge und singt in den Wäldern sein Lied. Von Zeit zu Zell
prasseln Regenschauer auf die Blätter . Die hohen Fichten stöh¬
nen unter der Last des Sturmes . Die Hand am Abzug, die Blicke
in die Dunkelheit gebohrt , suchen wir unseren Weg über Kar¬
toffeläcker und Rübenfelder zum Wald . Die Füße sind uns schwer
vom Ackerboden.

Sind da vorne Stimmen , springt dort jemand ins Unterholz,
oder treibt der Wind sein Spiel mit uns?

Ein neuer Regenschauer prasselt aus unsere Helme. Die Hand
am Abzug wird klamm. Immer weiter geht unser Weg. Im
Osten dämmert fahl ein neuer Morgen herauf . Nebelschwaden
jagen durchs Tal und lassen die Umrisse der Bäume unwirklich
und geisterhaft erscheinen. Links von uns hämmert ein SMG.
Ist O. frei?

Wir gehen weiter unseren Pfad . Vor uns tauchen schemenhaft
die Umrisse eines Dorfes auf . Wie ein Finger zeigt der Turm
des Dorskirchleins in den fahlen Morgenhimmel . Wir sind am
Ziel . Wir sollen feststellen, ob O. feindf,ei ist, und sollen die
Wirkungen unserer Minenfelder feststellen.

Im Schutze eines Gebüsches gibt uns unser Unteroffizer die
letzten Anweisungen . Vom Feind haben wir bis jetzt noch nichts
gesehen. Die letzten 200 Meter bis zum Dorfrand müssen wir
über freies Feld . Fünf Mann gehen in Stellung , die entsicher¬
ten Gewehre im Anschlag. In kurzen Sprüngen folge ich unserem
Unteroffizier . Wir machen eine Pause zum Beobachten.

Nichts regt sich. Ein Hahn kräht, einige Hühner fallen « it
ihrem Gegacker ein.

Jetzt : Los!
Dem Ziel entgegen

Die Hände pressen sich um den Schaft. Die Handgranaten
hängen griffbereit am Koppel . Die ersten Häuser sind feindfrei;
einer von uns geht als Melder zur Kompagnie zurück.

Wir gehen ins Dorf , lleber dem Ort liegt Friedhofsstille ; nur
das Federvieh regt sich und scharrt nach Futter . Der Wind
pfeift um die Straßenecken und wirbelt Papier und Stroh hcch
in die Lust . Vor jeder Ecke machen wir halt und lauschen und
sichern. Die Handgranaten haben wir wurfbereit in der Hand.
Nichts. Eine Katze huscht über die Straße.

Wir sind am anderen Ende des Dorfes bei unserem Minen¬
feld. Alles liegt noch unversehrt . Leider ! Jetzt noch zum K-

„Wir werden den Hof zurückkuujen, Bruder ."
„Das können wir nie."
Erregt fuhr ihn Werner an:
„Das weißt du doch nicht, versuchen müssen wir es jeden¬

falls "
„Das , das gewiß." Er schwieg hilflos.
Iustizrat Ballermann faßte seine schmale Iungenhand.
„Werner hat recht. Wenn es Sie auch hart ankommt —

Zähne zusammenbeißen, noch ist nicht aller Tage Abend! —
Heut' sind Sie natürlich meine Gäste. Doch jetzt entschul¬
digen Sie mich ein paar Minuten ."

Als der Iustizrat Herrn Ottensee wieder gegenüberluß.
entschuldigte er sich über sein langes Ausbleiben. Der wehrte
lächelnd ab. Das sei nicht der Rede wert . Er würde sich
aber freuen, wenn der Herr Iustizrat ihm behilflich sein
wollte, etwas Rechtes zu finden. Ballermann dachte im
Augenblick an den Michaelshof

„Würden Sie eventuell einen Herrensitz mit zweihundert
Morgen Land und elliem prächtigen Herrenhaus kaufen?
Es handelt sich um eines der schönsten Mustergüter von
Thüringen "

„Wie hoch ist das Objekt?"
„Dreihundert - bis oierhunderttausend Mark — Der

Haken ist nur der, daß der Preis als Liebhaberpreis zu be¬
werten ist- Ein Landwirt der auf Grund der Bodenerträg¬
nisse den realen Wert ieststellen muß, würde für das Gut
nicht mehr als zweihundertundsechzigtausend Mark zahlen "

„Ottensee schüttelte den Kopf
„Würden Sie mir nähere Erklärungen geben?"
„Recht gern " Und Ballermann erzählte ihm die Ge¬

schichte der beiden Brüder Er verschwieg nichts und machte
aus seinem Grimme keinen Hehl

Der einstige Farmer hörte aufmerksam zu und unterbrach
den Sprecher nicht einmal Bei der herzlichen Anteilnahme,
die sich in den kräftigen Worten seines Gegenübers äußer¬
ten, glitt ein wohlwollender Zug über sein Gesicht

Als Ballermann geendet hatte, dankte er und stellte seine
Fragen.

„Wo liegt das Gut ?"
„Eine halbe Stunde Wagenfahrt von hier. Aeußerst schön

gelegen."
„Der Hof gehört den fünf Brüdern zu gleichen Teilen ?"
„Ja . Doktor Michael war ein äußerst gerechter Herr ."
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Wall , zu unserem anderen Minenfeld . Ein Kamerad zupft mich
am Aermcl und zeigt auf die Waldspitze. Schon liegen wir am
Loden und beobachten. Ein Mann steht unter einem Baum , er
hat sich eine Zeltbahn umgehängt . Am Boden erkennen wir auch
«in MG . Anscheinend ist es ein Franzose.

Aber zu unserem Minenfeld müssen wir . Anser Auftrag wird
erfüllt!

Also in Deckung und hinter die feindliche Linie ! Schnell noch
ein Telephonkabel zerschnitten, und weiter geht's . Wir sind jetzt ,
gut 500 Meter hinter den feindlichen Linien . Noch hat uns keiner i
bemerkt. Also weiter ! ^Im Feuer der Franzosen >

In unserem Minenwald sehen wir Gestalten . Der Feind ist
in unserem Minenfeld . Wir können die Gesichter erkennen. Vor - s
sichtig ziehen wir uns auf das Dorf zurück. >

Da, ein Pfeifen : piiee — piiee ! Mein Nebenmann sagt: „Da l
haben wir den Salat !" Wir können zwei MG . und mehrere >
Gewehrschützen erkennen. Wir liegen flach an den Boden gepreßt. !1 — 2 — 3 — 4 — 5 Sekunden . !

Unverändert schießt der Franzmann auf uns.
Vorsichtig sehen mir über die nur spärliche Deckung. Ziel er¬

kannt ! Und-hetzt schießen, nichts als schießen.
Aha, der Feind wird schon ruhiger . Die Kugeln pfeifen uns

um den Kops und um den Körper . Immer noch hämmern dis
Maschinengewehre. j

Unser Unteroffizier gibt durch: „Kämpfend auf den Ort zurück- !
gehen." Da mästen wir aber noch über 100 Meter freies , un - z
gedecktes Feld . Hier können wir aber auch nicht bleiben, denn !
von rechts bekommen wir auch schon Feuer . !

Mein Nebenmann läßt sein Gewehr sinken. Ist er verwundet , !
tot ? Er lebt noch Mit der linken Hand hat er seine Rechte
umfaßt, sie ist rot von Blut . Sein Gewehr nehme ich mit . Soll I
ich es etwa für den Franzmann liegenlassen? Nein ! -

Die Kugeln sausen, schlagen dicht bei mir ein. Wann trifft ^mich eine? Allzu gut schießen könnt ihr auch nicht! i
Meldung an die Kompagnie ? ,

Da bin ich hinter einem Steinhaufen . Noch zehn Meter , dann Zbin ich in Deckung. Einer van uns wartet dort schon. Auf die
anderen warten wir vergeblich Wir beraten . Mit zwei Ge¬
wehren können wir nichis gegen zwei ME .s ausrichten . Also
zurück zur Kompagnie und Hilfe holen.

Uebor Zäune und durch Gärten gehen wir zurück. Auf der sLandstraße treffen wir einen unserer Meldefahrer . Wir machen j

Weltbild (Mj . ;

MM

Grcnzbrücke über d-n San bei Sanok
Im Hintergrund sieht man das russische User.

vnttevLn-nccttisLctturr ovacu vsni^ s osu/e« NLisre«
f55. Fortsetzung.)

Ottensec horchte auf.
„Doktor Michael?"
„Ja — Ist Ihnen der Name bekannt?"
„Mir kommt es io vor. — In Erfurt lebte doch ein Doktor

Michael Er war als sehr geschickter Operateur geschätzt.Doktor Ernst Michael, wenn ich nicht irre ."
„Ja . es ist derselbe."
In des Farmers erst so ruhiges Wesen war mit einem

Schlage ein anderer Zug gekommen. Er trommelte un¬
ruhig mit feinen Fingern auf dem Knie.

„Ich möchte das Gut kaufen, Herr Justizrat "
Verwundert sah ihn der Justizrat an und schüttelte denKops.
„Sehen Sie es sich nur erst einmal an."
„Ist nicht nötig."
„Sie wollen ungesehen das Gut kaufen?"
„Ungesehen."
Immer erregter wurde der alte Herr Er fuhr sich durch

feinen Vollbart , knurrte etwas Unverständliches und schüttelteandauend den Kops.
„Herr Ottenlee, wenn Sie es so wollen, dann geschehe inGottes Namen Ihr Wille."
„Gut ."
„Haben Sie sonst irgendwelche Wünsche?"
„Ja . Ich möchte die beiden Herren Michael, die doch

wohl noch hier anwesend sind, ipcechsn und heute noch den
Kauf perfekt machen Scheck stelle ich den beiden Herrengleich hier aus Uebernehmen würde icki das Gut am1. Januar ."

Eine Stunde ipäter war der Kauf perfekt gemacht. Wie
Dallermann vorausgeahnt hatte, machten die Brüder an¬
fangs große Schwierigkeiten, wollten von einem sofortigen
Kaufabschluß nichts wissen Nur das resolute Eingreifen des
Farmers , der mit unverkennbarer Wertschätzung die beidenBrüder behandelte, brachte den Vertrag zustande.

Klaus bat Herrn Otensee nach erfolgtem Kauf, ihnen
beiden das kleine Jagdhaus am Osterwitzer Wald mit dem
Garten sofort zurückzuverkaufen. Der Farmer erklärte sich
damit einverstanden und bestimmte den Preis dafür selbst
mit dreitausend Mark, ein Preis , der den Brüdern viel zu

üem Kompagniechef Meldung und gehen gleich wieder nach O. !
zurück. Da kommen uns zwei Mann von unserem Spähtrupp !entgegen. Sie konnten sich auch noch durchschlagen. >
Wo ist unser Unteroffizier ? i

In die Wisdersehensfreude aber mischt sich die bange Frage: i
Wo ist unser Unteroffizier? Ein Zug unserer Kompagnie kommt. !
Die ME. gehen in Stellung. Jetzt hämmern sie los. Der Fran¬
zose antwortet sofort. Auch in den Bäumen haben wir Schützenerkannt.

Der Feind setzt sich tapfer zur Wehr. Aber unserem starken
Feuer kann er auf die Dauer nicht standhalten. Er mutz in den
Wald zurück, geradeswegs in unsere Minenfelder. Da krachen
auch schon die ersten Detonationen unserer Minen.

Plötzlich taucht dann unser Unteroffizier auf, er konnte sich über jE. zurückziehen, nachdem er unseren verwundeten Kameraden
verbunden und zurückgeschickt hat. !
Beim nächstenmat . . . !

Unser Auftrag ist erfüllt. Im Schutze der noch immer feuern- !
den ME. gehen die Schützen zurück. Jetzt schießt auch schon unsere >
Artillerie auf die Waldspitze Ihre „Koffer" sausen über uns
hinweg, als wir den Rückmarsch antreten. s

Es ging ja diesmal ziemlich„rund", aber beim nächstemnal !
sind wir wieder dabei.

Sisg in Vacharach !
Als das erste deutsche Dampfschiff den Rhein hinauffuhr ^

Von Dr . A. N o b e l -
Au einem Winicruiorgen des Jahres 1840 fand man in ?

einem Warschauer Gasthof einen Reisenden tot in seinem sBett . Der Schlag hatte ihn getroffen. Die peinliche Uebsr-
raschung, die ein solcher Borfall auslöst , wich einer gewissen
Bewunderung , als es sich heraussteliie , daß der berühmte
John Cockeril!  aus Lüttich sich gerade dieses Haus
zum Sterben ausgesucht halte.

John Cockerill war durch den Bau von Dampfmaschinen s
reich geworden : ein Börsenkrach aber hatte sein Unterneh - !
men ruiniert . Er mutzte liquidieren . Den Restbetrag seines -
Vermögens wollte Cockerill benutzen, um in Rußland trotz !
seiner fünfzig Jahre von vorne anzusangen . !

Tie Erben nahmen die Aufzeichnungen des Verblichenen ^an sich, aus denen der bewundernswerte Optimismus des !
Mannes hervorging . Seine Tagebücher machten in der Bsr - !
wandtschaft die Runds . Besonders rätselhaft war die hau- !
fige Bemerkung : „Cotta !" Man dachte darüber nach, kam
aber zu keinem Ergebnis . ;

Die mit Ausrufezeichen versehene Bemerkung „Cotta " !
aber war für John Cockerill ein Schlachtruf gewesen, eine >
SelbstaufmunLerung : Der angsrufene Name hegte eine ganz !
besondere Erinnerung für den Fabrikanten . !

Cockerill war schon früh berühmt geworden : er baute !
Dampfmaschinen. Sie waren gesucht und selten. Cockerill !
konnte gar nicht so viel bauen , wie verlangt wurden . So i
wuchs sein Unternehmen . Es machte ihm Freude , Geld zu i
verdienen , aber es machte ihm noch mehr Freude , Dampf- j
Maschinen zu bauen . Am meisten freute es Cyckerill, wenn ssie in Schiffe eingebaut wurden und diese Schiffe dann !
über das Meer oder Flüsse hinauf - und hinabzogen . So z
hatte er auch freudig für den Nheindampfer die Maschine s
geliefert , den die Schiffahrtsgesellschaft 1824 bei ihm be- zstellt hatte . s

Erwartungsvoll reiste er, als es dann soweit war , über i'
Köln , wo sich ihm Bernhard Boisseree, ein Aktionär der !
Gesellschaft, anfchloß, nach Koblenz. Hier lag das Schiff, das !
in Holland gebaut und auf den Namen „Sseländer " ge- !
tauft war . Bis Koblenz den Rhern aufwärts fahren , konnte i
nicht schwer fallen . Würde aber die Dampfmaschine des !
Herrn Cockerill imstande sein, bis Mainz gegen die starke
Strömung die beiden Wasserschaufelnzu bewegen? ,

Noch andere Gäste, so vernahm Cockerill, sollten die be- ?
Leutungsvolle Fahrt mitmachen. Vor allem der Freiherr >
Johann Friedrich Cotta  aus Stuttgart . Cockerill kannte !
Cottas „Allgemeine Zeitung ". Er hatte für die Druckerei
eine Dampfmaschine liefern sollen: sie war aber beim
besten Willen nicht zu liefern gewesen, so daß eine englischeFirma die Bestelluna ausnibren mußte. ^
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Weltbild lMj.
Der Wachtposten im Schafspelz

Bor dem Oberkommando in Krakau steht der Wachtposten bei
der augenblicklich dort herrschenden strengen Kälte im warmen

Schafspelz.

„Von Cottas Arteil wird viel abhängen ", sagte Bern¬
hard Boisseree. „denn er gilt wie in vielen Dingen, so auchin diesen, als Autorität ."

„Ich bin neugierig , den gefürchteten Mann kennenzuler¬nen", entgegnete Cockerill.
2n Koblenz hatte Cockerill gleich andere Sorgen . Die

Dampfmaschine .des „Seeländers " war von der Fahrt aufdem Nisderrhein arg mitgenommen . Man hatte die un¬
liebsame Erfahrung gemacht, daß die Schiffsräder sich nicht,wie sie sollten, 2llmal, sondern nur 22mal in der Minute
drehten . Cockerill kletterte den ganzen Tag auf dem Schiffherum. Der Kessel enthielt Schlamm, und die Kohle brannte
nicht richtig. And nun kam doch erst die richtige Probefahrt.

Am Morgen des 1. November 1824, der für die Probe¬
fahrt ausersshen war , wurds -»der Erfinder den übrigen
Fahrtteunehmern vorgestellt. And da war auch Cotta ! Der
LOjähige Herr im grauen Haar , mit hoher Stirn , buschigen
Augenbrauen und energischem Kinn machte gleich einen
großen Eindruck auf Cockerill, und von dem außerordent¬
lichen Liebreiz der jugendlichen Frau Cotta war er entzückt.

Doch fand Cockerill keine Zeit , sich über die Cottas Ge¬
danken zu machen. Die Fahrt begann . Fröhlich flatterten
die Fähnchen an den drei Masten, und großtuerisch qualmte
der Schornstein, der dicht hinter dem Mittelmast und fast so
hoch wie dieser angebracht war . Die überdachten und weit
auf beiöen Seiten hinausgebauten Schaufelräder begannen
sich quietschend zu drehen, aber nur — um gleich wiederstillzustehen.

Denn das erste Hindernis der Fahrt war erreicht: die
Koblenzer Schiffsbrücke. Sie hatte schon am frühen Morgen
die Fahrt freigeben sollen. Aber da lag sie nun im weißenNebel quer über den Strom . Es wurde 11 Uhr, bis es den
energischen Vorhaltungen gelang, die Durchfahrt zu er¬möglichen.

Die Sonne und der blaue Himmel drangen allmählich
durch den Nebel. War es bisher empfindlich kühl gewesen,
so strahlte jetzt ein warmer herrlicher Herbsttag auf den
Strom und sein erstes Dampfschiff. Man war guter Dinge.
Das Schiff bewegte sich langsam, aber stetig stromauf. Am
Ufer standen die Leute und bewunderten das seltsame Fahr¬zeug. Ab und zu klang ein Vivat über den Strom.

Nun fand auch Cockerill Zeit , sich mit den Gästen zu unter¬
halten . Cottas gütiger Blick bezauberte ihn . Die ganze Ge¬
sellschaft stand im Banne des großen Mannes . Er berichtete
von seinen teils leidvollen, teils erfreulichen Erfahrungenmit der Bodenseeschiffahrt, die er ins Leben gerufen hatte.

niedrig schien Auch der weiteren Bedingung, das ganze
Gut den Brüdern nach Ablauf von drei Jahren zurückzu¬
verkaufen, und zwar für den gleichen Kaufpreis, stimmte er
nach anfänglichem Zögern zu-

So war es denn geschehen, und die Brüder verabschiedeten
sich nach etwa einer Stunde . Vierhunderttauiend Mark trugKlaus in einem Scheck, lautend auf die Deutsche Bank, in
seiner Brieftasche.

Aber er hatte keine Freude an dem so günstigen Ergebnis.Die Heimat war ihm verloren. ,

Als Ottensee sich von dem Justizrat verabschiedete, sagte er
langsam : „Ich hätte ja den beiden Brüdern das Kapital , das
sie zur Auszahlung benötigten, auch leihen können. Ich
glaube aber, ich tat io besser. Die beiden Jungen sind Edel¬
gewächse. die sich zu stattlichen Bäumen entwickeln werden.
Seien Sie überzeugt, ich habe recht gehandelt Die müssen
hinaus ins Leben. Wenn sie einmal kommen sollten, um ihr
väterliches Erbe zurückzukausen, gern gebe ich's ihnenwieder."

4.
Wütend war er, ehrlich wütend, der Herr Kommerzienrat

Michael. Und zwar auf feinen Spräßling Erich, der ein
außergewöhnliches Talent besaß, die Goldberge seines
Vaters nicht in den Himmel wachsen zu lassen.

Erich, ein eleganter Lebejüngling, mit hübschen, aber be¬
deutungslosen Gesichtszügen, ließ den Zornesausbruch feines
alten Herrn ruhig über sich ergehen Wie ein alter Römer !
saß er würdevoll und zuckte mit keiner Miene.

Als sich aber sein alter Herr gar nicht zu beruhigen ohien.
zuckte er die Achseln und sagte gleichgültig:

„Also bon, Papaqen . Sprechen wir morgen noch einmal
darüber . Keine gute Laune heute?"

„Morgen noch viel weniger, mein Junge ." rief ihm derVater erbost nach
Erich lächelte nur Er kannte seinen Vater ..
Er stieß mit dem alten Bürodiener zusammen, der ihn

unterwürfig und doch mit einer gewissen. Vertraulichkeit
grüßte

„Lossen Sie meinen alten Herrn jetzt' in Ruhe, treuer
Franz, " ulkte er den Alten an. „Es qualmt"

„Nischt neies. Herr Michael. Will'n nur die Post rin
jebn."

„Na denn — aus in den Kamvf. Torero —," rezitierte
der Junior , schwang sein dünns Kavalierstöckchen und ver¬
schwand mit leicht wippenden Schritten durch die Drehtür.

Franz kam nach wenigen Augenblicken wieder aus dem
Privatkontor zurück.

„Heite qualmt 's mörderlich!" bemerkte er bedeutungsvoll
nach allen Seiten hin in seinem Sächsisch-Berliner Dialekt,
der entsetzlich klang. » «

Der Kommerzienrat hatte die Prst eben durchgesehen.
Bei einem kurzen Briefe überzog sich sein Gesicht n> einem
vergnügten Grinsen. Er schlug sich gukgelaunt auf dieSchenkel.

„Amt Lützow 13 697."
Rasch hatte er die Verbindung.
„Hier Schwertschlag"
„Tag . Herr Kommerzienrat. Ich empfange da eben ein«

Nachricht meines Stiefbruders , daß die Frage des Guts¬
verkaufs ins entscheidendeStadium gerückt wird — Also,
der Michaelshof wird verkauft. — Ja , natürlich. Sie dürfen
sicher damit rechnen. Wie? — Sie wollen gleich dinfahren?
Ach, der entgeht Ihnen ja nicht. Nein ! Nein ! Ich gebe
Ihnen mein Wort darauf , daß Sie das Gut erhalten-
Nun . meinetwegen fahren Sie getrost."

Befriedigt hing er den Hörer an und schrieb Werner , daß
ihm morgen zwischen zwölf und zwei Uhr sein Kommen an¬
genehm sei.

Am Abend fand Michael jun einen Scheck über zwanzig-
tausend Mark auf feinem Zimmer . Mit einer selbstverständ¬
lichen Geste steckte er das kleine Blatt Papier ein.

! Er kannte doch seinen Vater.
(Fortsetzung folgt.»
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ANe überkam eine richtige Siegerftimnmng . Nur Cockerill
begann sorgenvoll auf den zögernden Takt seiner Dampf¬
maschine zu horchen . Würde sie bis Mainz durchhalten?

Eie hielt nicht durch . Immer mühsamer wurden dis
ächzenden Bewegungen . Immer langsamer schoben sich die
Ufer vorbei . Je strahlender der goldene Herbsttag wurde,
desto mehr umdüsterte sich Cockerills Gemüt . Sie brauchten
fast eine Stunde , um die Strömung am Loreley -Felsen zu
überwinden . Noch gelang es zwar , an der Pfalz bei Laub
»orbeizukommen , als aber dann gegen Bacharach die Strö¬
mung in dem enger werdenden Fahrwasser stärker wurde,
ging es nicht weiter.

Man mutzte wenden . In der Talfahrt erholte sich die
-Maschine , und nach zwei Stunden machte man in Koblenz
Mt . Der Versuch, mit dem Dampfschiff nach Mainz zu ge-
«langen , war mißlungen . Cockerills Dampfmaschine hatte
»ersagt.

Dem Erfinder war übel zumute . Zu seiner Verwunde¬
rung aber teilten die Fahrtgenosssn seinen Kummer keines¬
wegs . Es lag an Cotta , der sich so zuversichtlich äußerte , als
sei der Versuch aufs beste geglückt.

Cotta schüttelte dem etwas bleichen Cockerill die Hand:
„Alles Ordentliche glückt nicht beim erstenmal , mein junger
Freund . Man mutz immer wieder von vorne anfangen . In
allen Dingen des Lebens mutz man es . Wie sollte es im Ge¬
werbe anders sein ? "

Herr Sulpice Voisseree , Bernhard Boisserees Bruder,
hatte die ganze Gesellschaft nach seiner Besitzung Apollonis-
derg bei Remagen eingeladen . Auf der Wagenfahrt kam
Lockerill neben Cotta zu sitzen. Dessen Zuversicht ging auf
ihn über , und das Wort Cottas grub sich tief in sein Gemüt
ein : „Man mutz immer wieder von vorn anfangen ."

Auf dem Apollonisberg blieb man noch lange beisammen.
Cotta brachte einen begeisterten Trinkspruch auf die Dampf-
jchiffahrt auf dem Rhein aus , erklärte seinen Beitritt zur
Schiffahrtsgesellschaft als Aktionär und schlug vor , daß der
nächst zu bauende Dampfer „Concordia " heißen sollte , als
Symbol für die ersehnte Einheit des großen deutschen
Vaterlandes.

Buntes Allerlei

So war aus der Niederlage dank der Zuversicht Cottas
ein Siegesfest geworden . Und als Voisseree am nächsten
Tage auf der Heimfahrt Cockerrll fragte , wie er Cottas
Wirkung empfunden habe , antwortete dieser aus vollem
Herzen:

„Er hat mir für alle Zukunft den Glauben an mich selbst
gegeben ."

Cottas Optimismus behielt recht. Schon im nächsten Jahr
konnte der „Seeländer " mit Cockerills verbesserter Maschine
nicht nur nach Mainz , sondern bis Stratzburg gelangen . Und
seit dem 1. Mai 1827 verkehrte das Dampfschiff mit dem
Namen „Loncordia " regelmäßig zwischen Köln und Mainz.

Hutfedern streng verboten
Es gab eine Zeit , in der es mehr als anstößig war , auf dem

Hut eine bunte Feder zu tragen . So wurde im Jahre 1781
«i» Schweizer Mädchen mit einer schweren Geldstrafe belegt,
»eil es auf einer Reise ins Bad Schinznach Federn auf dem
Hute trug . Ein gewisser Herr von Muralt erhielt eine noch
sck-werere Strafe , weil er in demselben Bad einen Diamant¬
ring getragen hatte . Auch für das Tragen von Perücken gab
es einige Jahrzehnte früher genaue Vorschriften, deren Ueber-
tretung bestraft wurde . Die Stadt Bern verbot im Anfang des

Jahrhunderts Personen unter 20 Jahren bei Strafe , über¬
haupt Perücke» zu tragen . Die „Weltlichen" sollten anständige,
nicht allzu lange Perücken tragen , die hinten nicht mehr als
S Zoll über den Mantelkragen herabhängen durften . Auf der
Stirn erhöhte, lange , geknüpfte oder hängende ärgerliche Zopf-
Perücken waren in Bern überhaupt verboten.

Eesundheitsbücher in rumänischen Schulen
In allen rumänischen Schulen soll nach einer Anweisung des

Unterrichtsministers ein sogenanntes Eesundheitsbuch angelegt
«erden . Alltäglich soll der Schularzt oder sein Vertreter in die¬
ses Buch Eintragungen über .den hygienischen Zustand der Schul¬
räume machen. So soll zum Beispiel über die Zimmerwärme,
über die Sauberkeit des Fußbodens und über etwaige Krank¬
heiten der Schulkinder berichtet werden . Falls in einem Ort an¬
steckende Krankheiten aufreteten , ist der Schularzt verpflichtet,
alle erkrankten Kinder in ihren Wohnungen aufzusuchen und die
»Ltigen Anweisungen für die Genesung und für den Wieder-
Leginn des Schulbesuches zu treffen . Auf diese Weise hofft man,
den Epidemien am sichersten Vorbeugen zu können. Die Gesund¬
heitsbücher werden in bestimmten Abständen von den zuständigen
Behörden geprüft , damit etwaige Mängel möglichst bald be¬
seitigt werden können.

Robinson Crusoe — ein Kreuznacher Kind?
Die sagenhafte Gestalt des Robinson Crusoe, die die Haupt¬

person des gleichnamigen weltbekannten Abenteurer -Romans von
Defoe bildet , ist plötzlich in ein ganz neues Licht gerückt. Wer
war Robinson Crusoe? Hat er wirklich gelebt? Diese Frage
hat die Forschung lange beschäftigt. Tatsache ist, daß Defoe, als
er sein 1719 erschienenes Buch schrieb, ein bestimmtes Menschen¬
schicksal als Vorbild diente, nämlich das des Matrosen Alexander
Selkirk, der freiwillig sein Schiff verließ und in den Jahren
170t bis 1709 auf der menschenleeren Robinsoninsel lebte.

Später ist die Person Selkirks selbst sehr umstritten gewesen.
Manche behaupten , er sei ein Amerikaner , andere wieder , er sei
Engländer gewesen. Alle diese im Dunkel der Vergangenheit
fast versunkenen Geschehnisse bekommen jetzt ein ganz neues Ge¬
sicht durch den Fund eines alten Bandes , den der deutsche Heimat¬
forscher Albert Rosenkranz aus Kreuznach in dem schweizerischen
Dorf Cresta entdeckte. Es handelt sich dabei um eine alte eng¬
lische Ausgabe des „Robinson ", aus der ganz offensichtlich hervor¬
geht, daß der Held des weltberühmten Romans von Geburt
Kreuznacher, also Rheinländer , war.

In dem Vorwort zu der alten Ausgabe erzählt Robinson
Crusoe selbst, daß er 1623 in Neuyork geboren sei. Sein Vater
stammte ursprünglich aus Bremen , siedelte später nach Hüll über,
wo er ein Geschäft betrieb und wanderte schließlich nach Neuyork
aus . Dort sei er selbst, Robinson , zur Welt gekommen. Nach die¬
ser alten Biographie hat der Name des kühnen Abenteur -rs ur¬
sprünglich „Robinson Kreuznaer " gelautet und wurde später in
das amerikanische Crusoe umgewandelt.

Der schönste Vogel
Freudestrahlend kam Mutter vom Markt heim ; ihre Beute

war eine Weihnachtsgans ! In der Vorfreude des Festtagsmah¬
les erzählte Vater allerlei . Er berichtete von der wirtschafts¬
geschichtlichen Bedeutung der Gans in nordischen Ländern;
erzählte , wie vor Jahrtausenden die Nordgermanen die Grau¬
gans fingen , hegten, kultivierten , so daß sich daraus unsere
weiße Gans mit prachtvollen Daunen und mit dem seinen Fleisch
entwickelte. Wir erfuhren , daß man in frühgeschichtlicher Zeit
bereits Kissen mit Gänsefedern stopfte, und daß das „Märchen"
von der Kapitolrettung durch die schnatternden Gänse sich gut
ereignet haben kann. Ei» alter Chronist aus Friedrichs des
Großen Zeit bestätigt : „Die zahme Gans schlaffst nicht feste
und ist leichtlich zu erwecken. Ehedessen sind sie so gut als ein
Wächterhund im Hause geachtet worden ; denn so bald sie nur
das geringste Geräusch vernehmen , so schlagen sie mit den Flü¬
geln und machen eyn groß Eeschrey, als ob sie jemanden zu
sich rufen wollen ." Manch deutsches Bauernmädel wird das
bestätigen ; wenn es zu spät vom Tanz heimkam, war es nie
der gute „Phylax ", der sie verbellte , wohl aber entstand im
Gänsestall ein Aufruhr , der die treusorgendsn Eltern aus dem
wohlverdienten Schlaf weckte!

Weil die Gans wachsam ist, galt und gilt sie als Orakeltier.
Heiratslustige Mädel bilden einen Kreis um einen Gänserich;
diejenige , auf die das dadurch nervös gemachte Tier zurennt,
wird zuerst „unter die Haube kommen". Aus der Farbe des
Gänsebrustbeines sagt man das Wetter voraus . Ein besonders
dickes Federkleid weist auf einen strengen Winter . „Eine jute
jebratene Jans ist ne jute Jabe Jottes ", sagt der Berliner , und
als man einen Bayern fragte , welche seine drei Lieblingsvögel
seien, sagte er, ohne zu stottern : „A Gans , a Entevogel , a
Spanferkel !" Also — nuten Avvetit!

Humor am Westwall
Heitere Frontberichte

NSK . (PK .) Der schlechte Spielkamerad Langeweile kommt
bei den Wächtern am Westwall nie auf seine Rechnung. Dafür
sorgen schon die vielen, vielen Spaßmacher unter den Soldaten,
die vielen komischen Vorkommnisse, die teils reiner Nächstenliebe
entspringen , ein andermal wieder unfreiwillig geboren werden.
Es ist nicht so einfach, all diese kleinen Episoden festzuhalten.
Schade, denn ob freiwilliger oder unfreiwiillger Humor , wenn er
mitunter auch etwas derberer Art ist, er verdient , ans Tageslicht
gebracht zu werden.
Die Ehrenbezeigung

Der Soldat grüßt gerne, er grüßt seine Vorgesetzten und seine
Kameraden , llnd die Vorgesetzten und Kameraden erwidern den
Gruß . Es herrscht eben Disziplin und Frontkameradschaft drau¬
ßen am Westwall . Wie wir gleich sehen werden, können aber
Ehrenbezeigungen unter besonderen Umständen eine peinliche
Angelegenheit werden.

Irgendwo hat sich eine Batterie eines Artillerieregiments im
tiefen Forst heimlich niedergelassen. Man kann es da einem
Waffenträger nicht verdenken, wenn er plötzlich seine besondere
Neigung für Architektur entdeckt, Baupläne in Masse entwirft,
Wohnhäuser im friedlichen Forst erbauen will und diese Bau¬
pläne seinem Vorgesetzten zur Genehmigung vorlegt . Schließlich
baute sich ja auch Robinson dereinst eine Hütte . Die Pläne wur¬
den genehmigt , und einer ganzen Batterie ist das Wasser in Er¬
wartung der Dinge , die da kommen sollen, im Munde zusammen¬
gelaufen.

Nun ist es so im Leben, daß der Mensch einem inneren Drang
folgend mitunter auch einen stillen Ort aufsuchen muß, dessen
Vorhandensein man meist an einer Tür mir einem ausgeschnitte¬
nen Herz feststellen kann. So ein Ort war natürlich auch bei die¬
ser Batterie vorhanden , allerdings hatte sein Erbauer vergessen,
eine Tür anzubringen.

Da saß nun mal der Batteriechef höchstpersönlich in der Loge,
als ein Soldat vorbeikam, stutzte und dann stramm seine Ehren¬
bezeigung machte, wie es sich für einen braven Soldaten geziemt.
Eine peinliche Situation . Aber der Gipfel war noch nicht
erreicht.

Eines Tages ging der Vatterieführer an dem bewußten Häus¬
chen vorbei, in dem sich gerade ein Soldat befand. Da sprang der
Soldat auch schon auf, stand stramm und legte vorschriftsmäßig
die recht? Hand an den Mützenrand . Die Hose ging ihm weit
über die Knie herunter . Es hätte nur noch gefehlt, daß er Mel¬
dung erstattet hätte . Nicht auszudenken : „Soldat Xd , von der
T, beim . . ." Und seit dieser Zeit befindet sich an dem Häus¬
chen eine Tür mit einem ausgeschnittenen Herzen.

Bon alter Fahrerweisheit
Organisation ist alles und ein gutes Orientierungsvermögen

unerläßlich . Besonders gut ausgeprägt ist dieses Orientierungs¬
vermögen beim Kamerad Kraftfahrer . Sie kennen sich nach ihrer
Aussage in jedem Gelände aus wie in der eigenen Hosentasche.
Deshalb verlassen sie die guten Straßen , biegen in Feldwege «in,
aber nur , weil sie die Gegend genau kennen, Benzin und Zeit
sparen wollen.

Meist geht das einige hundert Meter gut, dann ruscht her
Wagen , und plötzlich bleibt er im Dreck stecken. Der Fahrer macht
ein Gesicht wie eine beleidigte Leberwurst — tritt aufs Gas¬
pedal — der Wagen bockt wie ein Schaukelpferd — Kot spritzt
rechts und links — vorn und hinten in rauhen Mengen auf —
aber der Wagen streikt — er gräbt sich ein. Aussteigen ! Räder
freischaufeln — einsteigen — Gaspedal treten — der Wagen
bockt— die Wageninsassen steigen aus und helfen schieben— der
Fahrer tritt auf das Gaspedal — da — der Wagen rutscht einige
Meter — dann bleibt er um so fester stecken.

Ein guter Fahrer weiß sich zu helfen, er weiß sich immer zu
helfen, denn Organisation ist alles . Deshalb geht er auf Schusters
Rappen einige Kilometer zurück in die nächste Ortschaft. Ein
paar Pferde werden ausgeliehen , dann geht es wieder einige
Kilometer vor zum inzwischen vorschriftsmäßig eingegrabenen
Wagen , und unter dem Vorspann der Original -PS . befindet
man sich nach einigen hundert Metern wieder auf der gute»,
Straße , die man vor einigen Stunden , um Benzin und Zeit zu
sparen, verlassen hat . -

Just auf derselben Stelle . ^ _ , ,
Das ist eben Fahrerweisheit , mitunter auch die Auswirkung

eines befolgten guten Rates , gegeben von den lieben Mitfahrer «.
O t t o F r e y.

rr««dk««r
Programm des Neichssenders Stuttgart

Sonntag , 7. Jan . : 6.00 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 8.00
„Bauer hör zu!" ; 8.15 Gymnastik (Elucker) ; 8.30 Morgenmusik;
9.00 Das Kammerkonzert des Reichssenoers Stuttgart ; 9.45
„Trinkt ihr Augen, was die Wimper hält / Von dem goldnen
llebersluß der Welt !" ; 10.30 Musik am Sonntag morgen ; 11.00
Musik am Mittag ; 12.30 Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert;
13.00 Frontberichte 14.00 Nachrichten; 14.15 Musik̂ nach Tisch;14.45 "
15.!
ßes . , . . . . . . .
Nachrichten: 20.15 Sport am Sonntag ; 20.30 Abendkonzert ; 22.00
Nachrichten; 24.00 Nachrichten.

Montag , 8. Jan . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Elucker) : 6.30 Aus Köln : Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten;
7.50 Für dich daheim : 8.00 Gymnastik ll (Elucker) ; 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten ; 14.00 Nachrichten: 14.15 Volksmusik; 14.45 Aus dem
Skizzenbuchd" Heimat ; 15.30 Musikalisches Allerlei ; 16.00 Nach-
mittagskonze . , 17.00 Nachrichten; 17.15 Kleine musikalische For¬
menlehre ; 17.30 Zur Unterhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben;
18.25 Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum
Feierabend ; 19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs¬
und Rundsunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 „Der Freischütz"
(1. Akt) ; 21.10Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten, 24.00Nachrichten.

Dienstag , S. Ja «. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker) ; 6.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ; 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender : 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 14.00
Nachrichten; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Musik am Nach¬
mittag ; 16.00 „Hör mit mir !" ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Zur
Unterhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.25 Konzert mit
deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45
Vom Deutschlandsenoer: Politische Zeitungs - und Rundfunk-
schau; 20.00 Nachrichten: 20.15 „Der Freischütz" (2. Akt) ; 21.05
Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten; 24.00 Nachrichten.

Mittwoch, 1«. Jan .: 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik l (Elucker) ; 6.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) : 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender : 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 14.00
Nachrichten; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 „Das tapfere
Echneiderlein " ; 16.00 Musik am Nachmittag ; 17.00 Nachrichten;
17.15 Zur Unterhaltung : 17.30 „Cornelia " ; 18.00 Aus Zeit und
Leben ; 18.25 Konzert mit deutscher und französischer Musik;
19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Vom Deutschlandsender; Politisch
Zeitungs - und Rundsunkschau;
Freischütz" (3. Akt) ; 21.05 Abendkonzert;
Nachrichten.

Donnerstag , 11. Jan . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik (Glucker) ; 6.30 Aus Wien : Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten;
7.50 Für dich daheiiy ; 8.00 Gymnastik II (Elucker) ; 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten ; 14.00 Nachrichten; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Zur
Unterhaltung ; 16.00 Nachmittagskonzert : 17.00 Nachrichten; 17.15
Das war „Made in Eermany " ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.25
Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum Feier¬
abend ; 19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und
Rundsunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Abendkonzert; 22.00
Nachrichten; 24.00 Nachrichten.

Freitag , 12. Jan . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Elucker) ; 6.30 Aus Frankfurt : Frühkonzert ; 7.00 Nach¬
richten; 7.55 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Elucker) ; 11.30
Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten; 14.00 Nachrichten; 14.15 Volksmusik; 14.45 Aus dem
Skizzenbuch der Heimat ; 15.30 MusikalischesAllerlei ; 16.00 Nach¬
mittagskonzert ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Kulturkalender : Vom
„kleinen" zum „großen" Zapfenstreich; 17.30 Zur Unterhaltung;
18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.25 Konzert mit deutscher und
französischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Vom Deutsch¬
landsender : Politische Zeitungs - und Rundsunkschau; 20.00 Nach¬
richten; 20.15 „Land ond Leut" ; 20.45 Abendkonzert : 22.00 Nach¬
richten ; 24.00 Nachrichten

„Gestatten — Karl Pfundig ! Und hier
«reine Familie - ! (Unfern Hund hat
der Zeichner vergessen.)"

„Ich bin Mutter Pfundrg
Reden habe ich nicht —
wartet !"

— viel Zeit zum
mein Haushalt

„Ich heiße Inge Pfundig und find's,enorm ',
mal in der Zeitung (und nicht hinterm
Ladentisch) zu stehen. Und das sind meine
Brüder Max und Fritz !"

Li.i« Familie Karl Pfundig
Ist fürwahr des Lebens kundig.
Weil sie innerlich begeistert.
Alle kleinen Sorgen meistert!

Wie die Pfundig 's stets zufrieden.
Stolz an ihrem Glücke schmieden.
Ungestört von kleinen Dinge».
Wolle» wir in Bildern bringen.

Was die Pfundig ' s noch erleben.
Gilt auch für dein eignes Strebe « :

Bezugsp
monatliä
RM . 1.4
gebühr
Preis de
Gewalt l
Zeitung

Nr. 6

e.
Die

der en
ische

mkeit
eigen«
Trifft

Südfuß
kifchen 6
hereindu
Berglan!
kasus , so
stäblich
umgibt 1
dig « Pet
Wasser,
fettige E
inerhin r
liegt uni
ist. Von
Häßlichen
gründe d
einengt,
nach Tifl
Kaspische

Baku i
«ohner l
lands ist.
der letzte
Kruppe t
sind, sorv
Die Stad
des Kaul
Apfcheron
am Fuß

Heute
nen Voh
Schmuck
swohl fast
Europäer
b ' MMtiN
„schwarze
und Arm
von den v
geleite i u
lin . Kero

Er
Brüssel,

eine Mil
Mission si
festftellen.
Finnland
England
Haltung,
auf einen
aufmerksa
denes" er
120 Milli
eine A n I

Im Lbr
Schweb
Leitartike
Finnland-

Die P e
land  hat
englische <
sprecherisck
amtlichen
an , Waff,
führen . L
lische Firr
zu helfen,

United '
formen ( !
waren , na

Nach dei
tm Werte
Wenn ma
Zeit Gold
„sicherenL
englische L
die Jnteres
und Londo
lern sicher
das Gold
Weise nun!


	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]

